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Auf zur Naidemonſtration! 


Arbeiter und Arbeiterinnen! Angeſtellte! 

Genoſſen und Genoſſinnen! 

Bir rufen Euch auf zum allgemeinen Streik am 1. Mai! 

Legt an dieſem Tage die Arbeit nieder und geht hin- 
aus auf die Straße, um unter den roten Fahnen des 
3 gegen Faschismus, Kapitalismus, Krieg und 
Arbeitsloſigleit, für Arbeit und Brot, für Frieden ind 
Voölterverſühmung, für die Arbeiter ⸗ und Bauernrrgierung 
zu demonſtrieren. 

Der Faſchis nns ift die letzte Etappe des Kapitalis⸗ 
mus, der, unfähig die durch die auf Ausbeutung geſtügte 
Wirkſchaft entſtandenen Schwierigkeiten zu überwinden, 

nunmehr durch Terror und Gewalt herrſchen will. 

Genoſſen! In dieſem Jahre haben wir den Helden⸗ 
kampf der öſterreichiſchen Sozialiſten mit der faſchiſtiſch⸗ 

chriſtlichen Regierung Dollfuß⸗Jey erlebt. Aber trotz 
augenblicklich verlorener Revolution entwickelt fih und er- 
ſtarkt in Oeſterreich der Gedanke des Aufruhrs und 
Kampfes mit dem Faſchismus. 

Arbeiter! Heute oft der Faschismus in Deutſchlaud. 
Sozfaliſten, Kommuniſten und Pagifiſten werden von den 
braunen Henkern in den Tod geſchickt und in den Konzen⸗ 

kMationslagern feſigehalten. Die Uebernahme der Macht 
durch Hitler hat die Zerſchlagung der Arbeiterklaſſe et- 
leichter. Der von den Kommuniſten gegen die Soziali⸗ 
fien geſäte Haß, die Beſchuldigung des „Sozialverrats“ 
und des „Sozialfaſchismus“ der deutſchen Genoſſen hatte 
zur Folge, daß heute die einen wie die anderen in den 
Hefängniſſen Hitlers ſchmachten. Daraus müſſen wir die 
Lehre zlehen, daß nur die Geſchloſſenheit und Solidarität 
mir die ausgeglichene Front der Arbeiter und Bauern fi 
dem Faſchismus wirkſam entgegenſtellen kann! 

Arbeiter und Arbeiterinnen! Die Sanacja hat Euch 
bie Arbeitsgeſetzgebung verſchlechtert, den englischen Sonn⸗ 
abend abgeſchafft, die Urlaube gekürzt, das Zuſammen⸗ 
ſeſſungsgeſetz eingeführt, die Entſchüdigung für Ueberſtun⸗ 
beharbeit herabgesetzt und hat Euch mit verſchiedenen an- 
beten „Ueberraſchungen“ beſchert. Aber feien wir uns 
eines bewußt: die Sanaeſa konnte dieje Verſchlechterung 
der Arbeitsgeſetze nur durchführen, weil die Arbeiterklaſſe 
geſpalten ift. Inmitten der Arbeiterſchaſt ift eine Reihe 
bon Verbänden und Berbändchen tätigt, die von den Jn- 
dufteiellen unterſtützt werden. 

Unter Beihilfe der Sanacja iſt ein neues Gebilde 
Mijtanden, daß die verräteriſche Arbeit in den Reihen der 
Arbeiterichaft autót. Es ift der Z. 3. 3. (Zwionzel 
Apionzkow Zawodowych — Verband der Verbände). 
Während diefer 333. Euch mit „radikalen“ Beſchlüſſen 
über die 36-Stundentooche betören will, ſtimmten die Ab- 
ordneten des 333. Malinowſki, Wolczynſki, Fichna, 
Oula, Gardecki, Ponczek und andere im Sejm für die 
Aüſchaffung des engliſchen Sonnabends. Weiter ſprechen 
fie von der „Verſtaatlichung“ der Banken, Gruben uſw., 
während die Führer des 338. zu gleicher Zeit zuſammen 
mit den Vertretern des „Lewiatan“ im Sejm im Klub 
des BB. ſitzen. Der 333. dient kapitalfſtiſchon Ynter- 
een und darum zwingen bie Fabrikverwaltungen die 
Arbeiter, dieſem Verbande anzugehören. 

Um die hinterliſtige Zerſtörungsarbeit beſſer betreis 
ben zu können, hat der 333. beſchloſſen, ebenfalls den 
1. Mai zu feiern. Die NRPR.⸗Leute und Chadelen, die 
bisher immer über den internationalen Feiertag des Pro: 
belariats gefpottet haben, und am 3. Mai mit Fahnen und 
Bildern durch die Straßen zogen, ſind nun auf einmal 
ganz gewaltig „errötet“. Dieſe neue Provokation wird 
die Arbeſterklaſſe jedoch entſprechend abzuschätzen wijen. 
Am 1. Mai marſchieren alle unter den roten Fahnen 
des Sozialismus! 

Arbeiksloſel Arbeiterjugend! Euch ſchädigt die kapi⸗ 
Mie Geſellſchaftsordnung am alfermeiften, denn fie 


SE Leben. 
Arbeit ausgestreckt werden, wird immer dichter. Die Tapi- 
Mitte Geſenlſchaftsordnung wird Euch dieſe Arbeit 
aber nie gaben. In der lapitaliſtiſchen Geſellſchaftsord⸗ 
ung biſt heute Du und morgen der andere arbeitslos. 


Nur eine Regierung der Arbeiter und Bauern lann der 
Menſchheit Arbeit geben. 

Arbeitsloſel Am 1. Mai werdet Ihr gegen die 
„Arbeitslager“ demonſtrieren, wo die Arbeiter für 
ein Kaſerneneſſen und 50 Groſchen täglich, die auf ein 
Sparbuch der PAD eingezahlt werden, beſchäftigt werden. 

Arbeiter und Arbeiterinnen! In Polen entſtehen 
jetzt nerſchiedene „nationale“ Organiſationen vom Zeichen 
des Blitzes, des Halenkreitges und ähnliche. Verſchiedene 
„Führer“ wollen am Elend und der Verzweiflung der 
Menſchen verdienen, ſie ſuchen durch Einimpfung des 
Antiſemitismus und des Nationalismus in Eure Hirne 
ihre Geſchäfte zu machen. Tonangebend ift. bei dieſer 
Arbeit die „Endecja“, die Euch von früher her auch als 
„Chjena“ bekannt ijt. Heute ſchmücken fih die „Endeken“ 
mit neuen Federn, um Eure Stimmen gt gewinnen. 
Wenn je fie gewonnen haben werden, dann werden fie 
ebenſo wie Hiller verfahren: Mit Peitſchen werden ſie die 
Arbeiterklaſſe züchtigen, damit ſie nicht nach Freiheit, 
Arbeit und Brot verlangen ſoll! Wir wiſſen zu genau, 
wer ums bedrückt! Es ijt der Kapitaliſt, ſei es der pol⸗ 
nische, jüdische, franzöſiſche oder deutſche, alle ſind fie 
gleich, alle führen fie ihr Dafein auf Grund der Ausbeu⸗ 
tung der Arbeiterklaſſe! h 
Genoſſen! Arbeiter! Das Morgen tft von Euch ab- 
hängig. Ueber Euer Los müßt Ihr ſelbſt entſcheiden. 
Weder die „Sanacja“ noch die „Endecja“ ſoll Euch füh⸗ 
ven. Nicht tatenlos fein, nicht klagen über das ſchwere 
Los, nicht jammern über das rings um uns herum ferr- 
ſchende Unrecht bitefen wir. È 


Wir rufen Euch auf, trelet ein in die Reihen 
des kämpfenden Sozialismus! 

Der Sozialismus trägt die Freiheit! Der Sozim- 
lismus gibt Arbeit und Brot allein! Der Sozialismus 
iſt die einzige Hoffnung der Arbeiter⸗ und Bauernmaſſen! 
Der Sozialismus ift der Bunt gegen den Kapitalismus! 


Geht hinaus auf die Straße 
und demonſtriert 
gegen den Faſchismus, gegen den Krieg, gegen Chauvinis⸗ 
mus, gegen die 8 eriplitierer vom 338. und für Arbeit 
und Brot, für die Völkerverſöhnung, für die Befreiung 
der politiſchen Häftlinge, für die Arbeiter und Bauern⸗ 
regierung! 


Lodzer Bezirkstomitee ber Polmſchen Sozia 
liſtiſchen Par tel 
Lodz der Deutſchen 


Vertramtensmännerrat 
Sozfalſſtiſchen Arbeitspartei Polens 
Lodzer Komitee des „Bund“ 


Bezirkstommiffion der Klaſſengewerkſchaften. 


Anzeigengseiſe: Die ſtebengeſpaltene Millime 
tergeile 15 Groſchen, 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellen angebole 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


12. Jahrg. 


„ im Text bie breigefpaltene 
ſereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Juſchlag. 


Bolniſche Journaliſten in Berlin 
Hoch Pilſudſti! — Hach Hitler! 

Geſtern begaben ſich auf Einladung der Reichsregle⸗ 
rung polniſche Journaliſten per Flugzeug nach Berlin, 
wo fie mittags eintrafen. 

Für die Journaliſten gab die Stadt Berlin ein Früh⸗ 
An dem Empfang nahmen Oberbügermeiſter Dr. 


ſtück. 
Sahm und die Spitzen der ſtädtiſchen Verwaltung teil. 
Ferner waren der polniſche Geſandte Lipfli und Herren 
der polniſchen Geſandtſchaft anweſend. 

Oberbürgermeiſter Sah m hieß die polniſchen Jour⸗ 
naliſten in der Reichshauptstadt willkommen. Er wies 
auf die Bereitſchaft des deutſchen Volkes hin, mit dem 
polniſchen Volke in Frieden und Eintracht zu leben. Er 
ſchloß eine Ausführungen mit einem Hoch auf Marſchall 
Pilſudſki und das polniſche Volk. 

Im Namen der polniſchen Journaliſten antwortete 
der Preſſechef beim Miniſterrat Swiecinſki, der 
früher längere Zeit in Berlin als Vertreter der polniſchen 
Telegraphenagentur gelebt hat. Eingehend auf die Mng- 
ſtellung „Deulſches Volk — betide Arbeit“, erklärte er, 
daß das deutſche Volk und die deulſche Arbeit Achtung ver⸗ 
dienten. Er verſicherte die Anweſenden der freundſchaft⸗ 
lichſten Empfindungen des polniſchen Volkes. Seine Aus 
fühwungen ſchloß er mit einem Hoch auf den Reichspräff⸗ 
denten, den Reichskanzler Hitler und die Stadt Berlin. 

Anſchließend traten die polnil Journaliſten 
einen Beſichtigungsgang durch die Aust an. 

Am Abend wunden die polniſchen Journaliſten vom 
Deutſchen Automobilklub empfangen. Am Eſſen nahmen 
der polniſche Geſandte und keine Herren ſowie Wertrels⸗ 
der Regierungskreiſe teil. * KA 1 

Und ein Gegenbeſuch in Warſchan 
_ us Anlaß der Gröjfm ung des zahlen huen, 

Geſtern trafen in Wardan um 650 Uhr nachmit⸗ 
tag mit einem Verkehrsflugzeug Vertreter der zivilen 
deutſchen Luftfahrt, und zwar Baron von Gablem don 
der „Lufthanſa“ und Georg Sommer von der „Deruluft“, 
ſowie Redakteure des „Völkiſchen Beobachters“ und des 
„Angriffs“ und ein Vertreter des Verlags Scherl ein, 
um an den Eröſſrungsfeierlichkeiten des zivilen Lufd⸗ 
Hafens in Warſchau teilzunehmen. Sie wurden von Ber 
tretern des Departements für zivile Ouftfahrt, der pols 
niſchen Fluggeſellſchaft „Lot“ und der Preſſe begrüßt. 


SO rate Secher aisthnbteier tungefe 
` Beie, ! 


Aus Anlaß der Eröffnung des zipflen Flughafene 
in Warſcham find außer den Vertretern der beuijchen Flug⸗ 

Mchaften auch Vertreter der öſterreichiſchen, vumäni⸗ 
ſchen, griechiſchen, finnländiſchen, eſtniſchen und lettländi⸗ 
ſchen Fluggeſellſchaften eingetroſſen. 


Zwölffacher Antilriegspalt in Amerila. 


Lon ban, 28. April. Die Vertreter von 12 mimert- 
kanischen Staaten irnterzeichneten am Freitag einen Anti- 
kriegspakt, der eine Erganzung zu dem im Oktober 1933 
von ben ABe⸗Stanten ſowze Paraguay, Merito und Hr 
guay unterzeichneten Verträge darſtellt. Die Standen, bie 
den jetzigen Pakt unterzeichneten, ſind die Vereinigten 
Staaten, Bolivien, Cuba, Ecuador, Salvador, Gank: 
mala, Venezuela, Panama, Nicaragua, Honduras, Cofta- 
rica und Haiti. Die Anregung zu den Paktverhandlinigen 
ging von dem argentiniſchen Außzenminiſter og, 


Amerilaniſche Flottenrüſtungen gefordert. 


Waſhington, 28. April. Die amerikaniſche 
Flottenliga hat einen längeren Aufruf erlaſſen, in dem 
u. a. feſtgeſtellt wird, daß die Vereinigten Staaten nur 


noch eine drittfiaffige Flotte Ber vollen Ber- 


tragsſtärke noch 102 a Die überlegene 
Schlachtſtärle, die die amerikaniſche Flotte Anfang 1922 
beſeſſen hätte, fei wieder verloren worden. Von den 371 
Schiffen, bie die Vereinigten Staaten Ende 1936 beſitzey 
ſollten, würden 201 venitet fein. 


MNuſchanoſf über ſeine Neiſeerſolge. 


Sofia, 28. April. Miniſterpräſident Mufchano)t 
iſt Sonnabend nachmittag von ſeiner mehrwöchigen Aus 
landreiſe nach Sofia zurückgekehrt. Vor Vertretern 
Preſſe erllärte Muſchanoff, daß er mit dem Verlauf feiner 
Reife in jeder Hinficht zufrieden fei. Die Londoner Ver⸗ 
handlungen mit den Gläubigern der bulgariſchen Nad- 
kriegsſchulden hätten zu einem zweijährigen Abkomm 
geführt. Eine Einigung mit den framzöſiſchen Gläubigern, 
ſtehe bevor. Die Berliner Beſprechungen Hätten den 
Wirtſchaftsverkehr zwiſchen beiden Ländern geſtärkt. Aut 
in Budapest fei er rr here begrüßt worden 
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Strategiſcher Nütkzug Japans. 


Außenminiſter Hirota rückt von der gemachten Erklärung ab. 


London, 28. April. Wie Reuter aus Tokio mei- 
bet, ſtellt ſich der japaniſche Minſſter des Aeußeren neuer: 
dings auf den Standpunkt, daß die kürzlich abgegebene 
japaniſche Erklärung, die raſch unter dem Namen der oft 
aſtaliſchen Monroe⸗Doßtrin bekannt wurde, offiziell nicht 
existiere. Die Grundlinjen der japaniſchen Politik feier 
vielmehr dargelegt in der drei Tage nach dem Zwiſchennfall 
herausgegebenen Erklärung. 

Den Botſchaftern von Großbritannien und der Ber- 
einigten Staaten in Tokio ſind ſchriftliche Mitteilungen 
zugegangen, die in dem geſchilderten Sinne gehalten find. 
Es handelt ſich alſo um eine Antwort auf die von Groß⸗ 
britannien mit Unterſtützung der Vereinigten Staaten 
unternommenen diplomatiſchen Schritte. 

Waſhington, 28. April. Die amerikaniſche 
Regierung ſtudiert gegenn g den Text der Erklärung, 
bie der japaniſche Außen miniſter Hirota der amerikanischen 
Bolſchaft in Tokio auf die amerfkanſſche Anfrage wegen 
der von Japan geplanten Chinapolitik übergeben hit. 
birota hatte dabei bemerkt, daß dieſe die erſte und einzige 


amtliche Stellungnahme der japaniſchen Regierung fein 
werde. In politiſchen Kreiſen Waſhingtons legt man 
dieſe Bemerkung dahin aus, daß die japaniſche Regierung 
angeſichts der ſehr ſcharſen Einſtellung Amerikas beſchloſ⸗ 
fen habe, ſeine Vorherrſchaftspläne in China ein ſt⸗ 
weilen zurückzuſtellen. Außerdem glaubt man, daß 
Japan ſeine früheren Aeußerungen desavouieren wolle. 
Troßdem ift man in Washington nicht geſonnen, die Ant⸗ 
wort ſofort als erledigt zu den Akten zu lagen. Man 
weiſt daher auch die Londoner Vermmtungen zurück, wo⸗ 
nach Amerika nichts in dider Sache unternehmen wolle, 
Die Regierung der Vereinigten Staaten ift vielmehr 
nach wie vor feft entſchloſſen, die Angelegenheit zu Häer, 
Der amerikaniſche Außenminiſter weigerte ſich daher am 
Sonnabend entſchieden, den Fall mit Japan als abge⸗ 
ſchloſſen zu bezeichnen. Er betonte vielmehr, daß das 
Staafsdepartement alles auf dieſe Frage bezügliche Maie- 
rial ſammeln und fih ihre Meinung über die endgültige 
Haltung Amerikas bis zum Abſchluß der Prüfung 
Materials vorbehalten werde. 


Der neue Vorſtoß der Kirchen⸗Oppoſition 


nenen die nationalſosialiſtiſche Gleichschaltung. 


Wir berichteten bereits über die Tagung in Mim 
der maßgebendſten Vertreter der evangeliſchen Landes⸗ 
lirchen Württembergs und Bayerns ſowie der Synoden. 
der preußiſchen Provinzen Rheinland, Weſtfalen und 
Brandenburg, in der ein Hirtenbrief mit einem ſcharfen 
Proteſt gegen Reichsbiſchof Müller und die Beſtrebungen 
auf nationalſozialiſtiſche Gleichſchaltung der e 
Kirche beſchloſſen würde. 

Wir find jetzt in der Lage, die Erklärung zu bringen, 
die der Vorſttzende der Tagung, der bayriſche Landes⸗ 
swar Meijer, im Münſter zu Wm von der Kanzel 
bei £ i 
„Wir verſammelten Vertreter der württembergiſchen 
und bayeriſchen Landeskirchen, der freien Synoden im 
Rheinland, in Weſtſalen und Brandenburg, ſowie vieler 
bekennender Gemeinden und Chriſten in ganz Deutschland 
erklären als rechtmäßige evangeliſche Kirche Deutschlands 
vor Meer Gemeinde und der ganzen Chriſtenheit: Auf 
uns laſtet bie ſchwere Sorge um die deutſche evangeliſche 
Kirche. Zwar hat die Reichskirchenvegierung in ihren 
neueften Anordnungen und Geſetzen vom Frieden geredet, 
Ihre Taten ſtehen aber zu dieſen Erklärungen im Wider⸗ 
ſpruch. Sie oſſenba ren, daß dieſer Friedenswille nicht 
aus Gottes Wort und Geiſt geboren ift.” In der Erklä⸗ 
rung heißt es dann, man könne „nicht Frieden verkünden 
und unmittelbar danach einer bekenntnismäßig gebunde⸗ 
nen Landeskirche, wie der württembergiſchen, Gewalt an- 
zun“. „Das aber ift geſchehen durch das Kirchengeſet 
des Reichsbiſchofs, das im Widerspruch zu der Verſaſſung 
der deutſchen evangeliſchen Kirche den Zuſandmentritt des 
wülrtlembergiſchen Landeskirchentages verhindert hat. Um 
der dauernden Gefährdung des Bebenntniſſes und der 
Kirche willen, auch um der Wehrhaftigleit willen, ftellen 
wir uns der Chriſtenheit und allen, die es hören wollen, 
dar als eine Einheit, die durch die Kraft Gottes tren zum 
Bekenntnis zu ſtehen gedenkt, obſchon wir damit rechnen 
mijjen, daß uns dadurch viel Not erwachsen wird.“ 

Die Erklärung betont weiter, daß die Verſammelten 


ſreubig „a auf ſich nehmen wollen, was Gott ihnen 
auferlegt — lomme, was da wolle“. Auch die einſeitige 


Unterrichtung der deutſchen Oeffentlichkeit werde nichts 
baran ändern. Zuletzt werden in der Erklärung alle Ge⸗ 
meinden, Aelteſten und Kirchengemeinderäte, Kirchenvoc⸗ 
ſteher und Pfarrer aufgerufen, gegen eine Gefährdung der 
Kirche zuſammenzuſtehen. Nach außerordenklich ſcharſen 
Wendungen gegen die oberſten Kirchenbehörden kommt 
die Erklärung zu folgendem Schluß: „Als eine Gemein- 
haft entſchloſſener Kämpfer bitten wir Gott, er möge 
allen Chriſten die Augen auftun, daß ſie die Gefahr ſehen, 
die unſerer teuren Kirche droht. Ihr Chriften Deutfcher 
Zunge, ſteht mit ums allen zuſammen, feft begründet auf 
Gottes Wort, unverrückt im Gebet, freudig im Glauben 
und in der Liebe! Dann wird von dieſem Tag Segen 
kommen auf unſere große Kirche und mjer großes Volkl“ 


Herrn Göbbels iſt mies! 
Er bittet die Preffe um Nachſicht. 

Die Zeitichrift „Deutſche Preſſe“ (Nr. 16) veröſſenl⸗ 
licht nunmehr den Wortlaut der merkwürdigen Rede, die 
der Reichspropagandaminiſter Dr. Göbbels vor der deut⸗ 
schen Preſſe gehalten Hat, Dieſe Veröffentlichung enthält 
Stellen, die ſonderbarerweiſe in der Tagespreſſe nicht ge- 
druckt waren. Es find Aeußerungen, die ſehr im Gegen- 


recht 
Er 


Temperament des Dr. Göbbels Teen und einen 
müden und beinahe reſignierten Eindruck machen. 
ſagte u. n.: 

„Sie, meine Herren, ſollen dem Volke den Mut 
ſtärken, das Volk kräftigen und es aufrichten. 
Denn man muß ja jedes Volk kennen, um es richtig zu 
führen. Wir, die wir es kennen, die wir aus ihm her⸗ 
vorgegangen ſind, um die wir 14 Jahre lang in 
mittelbarſter Tuchfühlung mit ihm umgegangen ſind, 
wir wiſſen, wie ein gutes, aufmunterndes Wort mand- 
mal Hunderte und Tauſende und wenn man die Zei⸗ 
tungen und die öffentliche Meinung nimmt, Hundert⸗ 
wuſende Menſchen wieder aufrichten kannn 

Es kann ja auch nicht bezweifelt werden, daß wir 
einiges ſchon erreicht haben, daß wir bei gutem Willen 
und Anſpannung aller Kräfte auch noch einiges errei⸗ 
chen werden, und daß wir deshalb keinen Grund haben, 
immer nur auf den Schatlen zu ſehen, 
ſondern, daß wir auch einmal verpflichtet wären, auf 
das Licht zu ſchauen, das durch den Aufbruch einer 
neuen Zeit über Deutſchland wieder aufgegangen iſt . 
Sehen Sie: Es iſt ganz abſurd zu glauben, daß das, 
was wir heute nun, nun der Regierung zuliebe getan 
wäre. Sie können heute über dieſe Regierung denken, 
was Sie wollen, Sie können bei ihr Fehler entdecken 
oder ihr Fehler andichten, wieviel auch immer, wenn 
Sie Patrioten find, könnten Sie nicht münſchen bütrſen, 
daß dieſe Regierung einmal geſtürzt würde; denn nach 
dieſer Regierung wäre in Deutſchland nur Verzweif⸗ 
lung. Es gibt deshalb für denkende Patrioten 
andere Möglichkeit als die, dieſer Regierung zu helfen. 
Die Regierung mag unternehmen, was ſie will, man 
mag mit hundert Punkten ihres Programms nicht über 
einſtimmen, ich kann mir nicht denken, daß hinter dieſer 
Regierung etwas Beſſeres käme.“ 

Das aljo ſagt Dr. Göbels der Preſſe: Viele von 
Ihnen halten uns zwar für ein Uebel, aber bedenken Sie, 
E uns noch ein viel größeres Uebel kommen 
wird. 


D 


Vor einem einigermaßen ſachkundigem und fkeptiſchen 
Publikum kann er ummöglich mit den Fahnenſprüchen und 
Feſtreden über den Siegeslauf des „Dritten Reiches“ auf 
allen Gebieten hemmsräden. Er muß zugeben, daß es 
recht mies ſteht, und es bleibt ihm nur der Wunſch an die 
Proſſe: macht aus ſchwarz weiß, verwandelt Schatten in 
Licht, richtet bas deprimierte Volk auf und machl es gru⸗ 
jelig mit den bolſchewiſtiſchen Schrecken, die folgen wer- 
den, wenn es nicht uns, die Hitlerdiklatur erträgt. So 
weit ift man alfo ſchon nach einem Jahr Regierungsherr⸗ 
lichkeit! e 


Nachado will ſich stellen. 

Nenyork, 28. April. Wie die „New Pork Herald 
Tribune“ erfährt, will fid der frühere kubaniſche Prajt- 
dent Machado der amerikaniſchen Bundesregierung ſtellen, 
falls er gegen Bürgſchaftsleiſtung ſofort wieder aus der 
Haft entlaſſen werde. Die Anwälte Machados werden 
ſich auf den Standpunkt ſtellen, daß der frühere Präſident 
als politiſcher Flüchtling zu betrachten jet. 


Waronotu heiratet zum vierten Malx. 

Vor ſeiner Abreiſe aus Bulareſt hat ſich Profeſſor 
Woronow mit einem Fräulein Schwaetz aus Rumänien 
vermählt. Das Paar iſt nach Paris abgereſſt, wo die 
kirchliche Trauung fta tlfinden ſoll. Es iſt dies feine vierte 


[fs zu dem ſonſtigen kämpferiſchen und optjimiſtiſchen Che. 


Die engliſchen Vorſtellungen in Berlin. 
Gemeſſene aber dentliche Sprache der engliſchen Preſſe 
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London, April. Den engliſchen BVorftelfin 
gen in Berlin im Zuſammenhang mit dem Schuldendienſt 
der Dame und der ounganlelhen wird in der ganzen 
Morgenpreſſe Beachtung geſchenkt. Ziemlich einheltlich 


gibt die Preſſe der Hoffnung Ausdruck, daß Dr. Schacht 
no d) 


ſich die Angelegenheit einmal 
überlegen werde. 

Die Londoner Eff meldet „Dai 
graph“, ſahe in den e ellungen in 
Zeichen, daß die engliſchen Behörden nicht zu 
würden, ein Deviſenelearing einzurichten, ja 
ſchen Bedingungen unangenieſſen fein hien, 

Die „Times“ ſchreibt in einem Leitartilel: Die Rund⸗ 
funtrede Dr. Schachts habe Mar genug gezeigt, das eine 
Einſtellung des deutſchen Bartrausſers erwogen werde, 
Man wiſſe aber noch nicht, daß dieſe auch die Dawes⸗ und 
Vounganleihe umſaſſen werde. Die deutſche Regierung 
könne die wirkliche Bedeutung der lorrekten, aber unzwei⸗ 
deutigen Faſſung der engliſchen Vorſtellungen nicht 
verſtehen. Man könne allerdings bereſtwillig zuge 
daß die internationale Handelslage fih während der 
ten 4 Jahre derart verſchlechtert habe, daß es Deutſch⸗ 
land unmöglich geworden ſei, ſeinen Schuldendienſt in 
vollem Umfange zu erfüllen. Troßdem bleibe die Tal 
ſache beſtehen, daß die deulſche Handelsbilanz in Wirklich⸗ 
leit nicht eine Angelegenheit jei, über die Deutſchland 
leine Kontrolle habe. Sie fet im Gegenteil weit, 
durch die Politik der Reichsbank und der Regier 
flußt. Es beſtahe alle Veranlaſſung zu der H 
daß Dr. Schacht noch nicht fein letztes Wort gejagt habe. 
Es müſſe ihm ſicherlich klar fein, daß man vom den Gläu⸗ 
bigern Deutſchlands kaum erwarten lönne, ein willkürk!⸗ 
ches Vorgehen zu dulden. Ferner müſſe ihm klar feim; 
daß eine glatte Verweigerung einer angemeſſenen Rege⸗ 
lung unvermeidlichenveſſe die Gläubiger zwingen würde, 
zu Gegenmaßnahmen zu greifen. 

In ähnlichem Gimme äußert fih auch der „Daily 
Telegraph“ und andere Blätter. 


genauer 


Neue ſpaniſche Regierung. 


Madrid, 28. April. Sonnabend hat der Staats. 
präfident die neue Miniſterliſte genehmigt. Miniſter⸗ 
präſident ift Ricardo Sa in per (radikal) und Außen⸗ 
miniſter Pita Romero (mabhängig). 

Mit neuen Männern wurde lediglich das Präſtdin 
das Juſtizminiſterium, das Untertichtsminiſterium un 
das Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium beſet, das 
neuernammte Miniſterpräſſdent inne hatte. Die übrig 
neun Minifterien find von denselben Männern be 
die im zurückgetretenen Kabinett Lerroux tätig wa 
Das ſoeben gebildete Kabinett gleicht alfo völlig 
zurückgetretenen. Es ift anzunehmen, daß Lerrouy 
Vorſitzender der vadilalen Partei auch weiterhin foi! 
ſtiger Führer fein wird. 

Die neue ſpaniſche Regierung ſtützt ſich 
Abgeordnete, und zwar 102 Radikale, 31 Agra 
liberale Demokraten, 3 Fortſchritiler und 2 Umabhl 
Dazu kommen 111 Volksparteiler und 26 Katalonfe 
Unterftühing zugeſagt haben. Dieſen 285 Abgeo rd 
ſtehen 172 oppofitionelfe Abgeordnete gegenüber. 


auf 


Die Jagd nach der Bande Gittar: 


Neuyork, 28. April. Die Verbrecherja; 
Arizona und im Mittelweſten wurden auch in de 
zum Sonnabend in verſtärktem Umfange fortgejet 
Tuscon (Arizona) begannen nach rl 
fechtspauſe ſtärkere Polizeiaufgebote in den Split 
stunden, das gauze Gebiet des Gran Canyon 
Entführern der Gjährigen Farmerstochter Jur 
gangen, Ein Erfolg dieſer Suharti ift ji 
nicht zu verzeſchnen. 

Aus St. Paul (Minmeſota) wird gemelde! 
dort mit der Möglichkeit rechnel, daß der Bert 
dit Nelſon, ein Geſährte Dillingers, auf der 
nach dem Eichhörnchenſee in Wisconsin führ 
ſtraße eingeſchlagen habe, auf der er im raji 
entkommen könne. Ein anderer Spiehgefelle 7 
van Meter, raubte Freitag nachmitiag eine ; 
in Chicago aus und ſcheint zu verſuchen, in b 
nach Kentucky zu enklommen. Die Bande 
ſcheint demnach bereits weit im Lande zerſtre 
Dillinger ſelbſt ſoll im Staate Indiana gejo! 
fein, 


Kommuniſtenverhaftungen in Lemberg. 

In Lemberg haben die polniſchen Sicherhelts 
den 30 Perſonen verhaftet, die im Zuſammenhan 
dem bevorſtehenden 1. Mai kommunſſtiſche W 
betrieben haben. Den Verhaftungen gingen 
Hausſuchungen voran, bei denen ein umfang 
terial an kommuniſtiſchen Flugblättern, Schriſten 
dergleichen zutage gefördert wurde. 


In Tſchenſtochau wurden im Zuſammenhang mit 
zahlreichen Steuerhinterziehungen und Schiebungen mehr 
rere jüdiſche Kauflente verhaftet. 
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Tagesnenigleiten. 


Die techniſchen Wahlvorbereitungen. 

Die Hauptwahlkommiſſion erledigt jetzt täglich zwi⸗ 
ſchen 6 und 9 Uhr abends im Lokal der Stadwerwaltung 
techniſche Angelegenheiten, die mit den weiteren Vorbe⸗ 
reitungsarbeiten für die Stadtratwahlen zuſammenhän⸗ 
gen. Bezüglich der Arbeiten, die von der Stadtverwal⸗ 
ung auf Grund des Seſbſwerwaltungsgeſetzes und des 
Wahlreglements geführt werden müſſen, find verſchiedene 
Beſchlüſſe gefaßt worden. Die Stadtverwaltung ift näm- 
lich zur Anfertigung eines Wählerverzeichniſſes verpflich⸗ 
tet, und die Hauptwahlkommiſſion hat zu entſcheiden, in 
welcher Weiſe den Vorſchriften des Wahlreglements nach⸗ 
zukommen ift und wie das Wahlreſerat die Wahlen burd- 
zuführen hat. Es ift die Schaffung von 199 Kommiſſtons⸗ 
rebieren vorgeſehen, denen je 5 Mitglieder und 5 Stel- 
vertreter angehören werden. 

Geſtern find den Hausbeſitzern die Konzepte der Wih- 
lerverzeichniſſe zwecks Vornahme von Verbeſſerungen gu 
geſandt worden. Die von 240 Angeſtellten geführten Ars 
beiten find daher unterbrochen worden. Die Wiederauf⸗ 
nahme dieſer Arbeiten erfolgt am Montag. (p) 


Streitattionen in den Fabriken. 

Kennzeichnende Werbemeihoden bei Joſeſ Richter. 

Dem Streik bei Joſef Richter in der Kf. Skorupki⸗ 
ſtraße, über den wir bereits geſtern berichteten und von 
welchem 500 Arbeiter erfaßt worden find, gingen in der 
letzten Zeit bereits verſchiedene Maßnahmen der Fon- 
kursverwaltung der Firma voraus, die die Erbitterung 
der Arbeiter hervorgerufen haben. So ließ der Syndikus 
der Fabrik vor kurzem die Arbeiter zuſammenrufen, wobei 
er fie aufforderte, in den Reſerviſten⸗ oder Strzeler⸗Ver⸗ 
band einzutreten. Er erklärte klipp und klar, er werde 


dafür ſorgen, daß in der Fabrik vor allem Mitglieder die⸗ 


ſer Verbände Arbeit haben ſollen. Es iſt klar, was dies 
für die Arbeiter bedeutet. Di 


In der Firma Korn und Kon (Kopernika 45) fnd 
die Arbeiter in den Ausſtand getreten, weil der Vertrag 
nicht eingehalten wurde. 400 Arbeiter befinden ſich im 
Streik. 

Aus demſelben Grunde legten die Arbeiter der Firma 
Auerbach (Zakontna 36) die Arbeit nieder. Im Streit 
befinden ſich 20 Arbeiter. 

In der Firma Milew (Gdanſka 91) find 20 Arbeiter 
in den Ausſtand getreten. 

In Lodz ſtreiken weiterhin 150 Heimſchneider. Mit 
nen wird am 2. Mai eine Konferenz ſtattfinden. (a) 


Stiiemifcher Strumpftwirkerſtreik in Alexandrom. 

Nach der am Donnerstag ſtattgefundenen ergebnis- 
lojen Konferenz zwiſchen den Industriellen und den 
Strumpfwirkern in Alexandrow hat der Streik jetzt ſcharſe 
Formen angenommen. In verſchiedenen Fabriken, wo 
ſich Arbeiter als Streilbrecher mißbrauchen ließen, haben 
die Streikenden die Fenſterſcheiben eingeſchlagen. In 
der Tenzerſchen Fabrik wurde die Formerei demoliert. 
Im Zusammenhang damit find mehrere Perſonen ber- 


Ein Bühnenfubilchnn. 

Man feiert dieſer Tage in Warſchau einen der beiten 
polniſchen Schauſpieler. Der Gefeiere ift Karol 
Adwentowiez und der Anlaß dazu feine 35jährige 
Bühnentätigkeit. Karol Adwentowicz ift beſonders dem 
Lodzer Theaterpublikum durch feine Tätigleit als Dicet- 
tor und Schauspieler des Lodzer Stadttheaters in der 
Spielzeit 1929/30 bekanntgeworden. Wenn wir heute an 
Adwentowicz als den Jubilar denken, fo denken wir zu⸗ 
gleich an unſer Stadttheater, eine Reminiſzenz, die mit 
Bezug auf die Gegenwart nicht erfreulich ift. Man kann 
ſagen, daß mit dem Abgang Adwentowicz' der Niedergang 
des Stadttheaters begonnen hat. Alle die Kunſtphiliſter, 
die heute über das Stadttheater ſchimpfen, weil es tai- 
ſächlich in die Rangordnung für mittelmäßige Proving- 
theater geſunken ift, vergeſſen, daß fie ſelber es waren, die 
alles daran ſetzten, um einen Menſchen und Künſtler wie 
Adwentowicz aus dem Lodzer Stadttheater herauszuekeln. 
Da hilft leine wehmütige Erinnerung an die geweſe 
Glanzzeit des Theaters, das tatſächlich einmal eine der 
beſten Bühnen in Polen war. 

Karol Adwentowicz iſt der geborene Schauſpieler. 
Schon als Schuljunge lebt er in den Geſtalten ſeiner lite⸗ 
rarſſchen Lieblinge und als in ſeiner Vaterſtadt Radom 
1893 eine Liebhaberbühne gegründet wurde, konnte er es 
nicht lange unterlaſſen, mitzutun. Er ſchauſpielerte jo hin 
und wieder, bis er ſeine Brotſtelle als Eiſenbahnbeamter 
verlor. Jetzt blieb ihm nichts weiter übrig, als noch mehr 
zu ſpielen und zu hungern. Dann kam er nach Warſchau. 
Natürlich wieder zu einer Liebhabertruppe, die aber trotz 
des Bohkotts durch die staatlichen Theater, oder gerade 
deswegen, beachtlichen Erfolg hatte. Trotz ſeines ſehr ju- 

lichen Alters fiel Adwentowiez durch die Kraft ſeiner 

ſpieleriſchen Begabung auf. 1900 lam der Antrag 
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haftet worden. Vorgeſtern zogen die Streilenden in 
einer Anzahl von 400 Mann vor den Magiſtrat und ver⸗ 


langten die Freilaſſung der Verhafteten. Die Menge 
wurde von der Polizei zerſtreut. (p) 
Streit auch in Ozor kam. 
In der Fabrik von Vogel in Ozorkow traten die 


Arbeiter in einer Zahl von 200 in den Ausſtand. Sie 
wandten ſich an den Arbeitsinſpektor um Vermittlung. 
Eine Konferenz wurde für den 30. April feſtgeſetzt. 

11 neue Betriebe beſtätigt. 

Wie wir erfahren, hat die Gewerbeabteilung der Lod⸗ 
zer Stadtverwaltung geſtern 11 Projekte induſtrieller Be⸗ 
triebe in Lodz beſtätigt, und zwar 2 Scherereien, 2 Spu⸗ 
lereien, 2 Strumpffabrilen, 1 Weberei, 1 Tiſchlerei, 
1 Werkſtatt für Rahmenleiſten, 1 Wirlwarenſabrik und 
1 Defatifieranftalt. (p) 

für Handwerkergefellſchaften. 

Geſtern erhielt das Lodzer Finanzamt ein miniſte⸗ 
rielles Rundſchreiben, in dem erläutert wird, daß die Mei- 
neren Sätze der Umſatzſteuer nur für Unternehmen in 
Frage kommen, die fih mit einer Handwerlskarte auswei⸗ 
fen können. Die Steuererleichterungen lönnen nur dann 
zurückgezogen werden, wenn die Wojewodſchaftsbehörden 
den intereſſierten Industriezweig als Fabriksinduſtrie er- 
klären. Auch Aktiengeſellſchaften find von dieſem Vorrecht 
nicht ausgeſchloſſen. Was Geſellſchaſten mit b. H. angeht, 
ſo können für dieſe nur dann Steuererleichterungen für 
das Handwerk in Frage kommen, wenn alle Aktionäre 
eine Handwerkskarte beſitzen. Das Finanzminiſterium 
hat gleichzeitig angeordnet, daß unterſucht werden ſoll, ob 
nicht unter dem Vorwande des Handwerks Fabrilsindu⸗ 
ſtrie betrieben wird. 


Verhaftung dreier „grüner“ Nazis. 


Wie bereits berichtet, war es am Sonntag bei der 
Einweihung des Lokals der Nationalſozialiſten mit den 
kirſchroten Hemden und dem Blitzabzeichen zwiſchen den 
Lokalinhabern und einer anderen Gruppe Nationalſozia⸗ 
liſten mit dem Hakenkreuz und grünen Hemden zu einer 
ſcharſen Auseinanderſetzung gekommen. Dabei ſpielten 
Meſſer und Schlagringe eine wichtige Rolle. 4 Perſonen 
vom „Blitz“ und 1 Perſon vom Hakenkreuz wurden er- 
heblich verletzt und mußten ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nehmen. Die eingeleitete Unterſuchung hat ergeben, daß 
am Sonnabend bei den Nationalſozialiſten mit dem Ha⸗ 
lenkreuz im Haufe Wulczanfkaſtraße 112 angeläutet wor- 
den war, wobei jemand die Mitglieder zu der Einweihung 
des neuen Lokals der Blitzgruppe einlud. Als nun das 
Feſt auf dem Höhepunkt angelangt war, erſchienen plößz⸗ 
lich die Hakenkreuzler und verlangten Einlaß. Dieſer 
wurde ihnen verweigert, da man nichts davon wußte, daß 
die Hakenkreuzler eingeladen worden ſeien. Geſtern find 
nun drei Mitglieder der Hakenkreuzgruppe mit den grü⸗ 
nen Hemden behaftet worden, und zwar ber 28 jährige 
Inſpektor der Miliz Henryk Martoszewicz, der 35 jährige 
Kommandant der Miliz Adam Brandt und der 34 jährige 
Miliziant Zygfryd Gakonzka. Unterſuchungsrichter Grzes⸗ 
kiewicz hat angeordnet, fie in bedingungsloſe Haft zu neh- 
men und in dem Gefängnis an der Kopernikaſtraße un⸗ 
terzubringen. (p) | 


einer ordentlichen Bühne, Adwentowiez ging nach Poſen. 
Hier begann er feine eigentliche Bühnenlauſbahn gleich 
mit ſchönen Erfolgen. 1903 rief man ihn wach Lemberg, 
wo damals die beften polniſchen Schauſpieler und Dra- 
maturgen wirkten, Hier öffnete ſich dem ungeſtümen Drän⸗ 
ger ein neues und breites Betätigungsfeld. Zu Hilfe ta- 
men ihm die literariſchen Strömungen um jene Zeit. Der 
ſogenannte Realismus hatte neue Form und neues Den⸗ 
len ins literariſche Getriebe gebracht. Dazu war in 
Adwentowicz eine aufrichtige Begeiſterung für den ſozia⸗ 
len und politiſchen Kampf der Arbeiter und die Lemberger 
Arbeiter konnten ſtolz fein auf Adwentowirz, term er 
feine. Begeiſterung für den Sozialismus öffentlich dolu⸗ 
mentierte. Er hatte felten beim 1. Maſaufmarſch gefehlt 
und die rote Nelke im Knopfloch trug er mit Stolz und 
gutem Recht. Adwentowicz hat zuerſt Hauptmanns „We⸗ 
ber“ auf die polniſche Bühne gebracht, andere Dramen 
von Hauptmann, Strindberg, ien, Tolſtoi uf. folgten. 
Er hat die Klaſſiker in neuer Auffaſſung herausgebracht. 
Als er dann nach Krakau kam, erlebte das polniſche 
Drama feine Auferſtehung. Das Zigeunerleben des ruhe- 
loſen Künſtlers begann. Ueberallhin wurde er gerufen, 
überall ſpielte er den Leuten Theater, ſein Theater, lehrte 
er die Leute Theaterſpielen. 

Für das Spieljahr 1929/30 berief ihn der Lodzer 
Arbeitermagiſtvat als Direktor an das Lodzer Stadtthea⸗ 
ter. Hier hatte er verſucht, den Typus des Zeitthealers 
zu ſchaffen. Das Theater, in dem der Pulsſchlag der Zeit 
ſpürbar ift, das die Leute zwang, kraft feiner kulturge⸗ 
ſchichtlichen Aufgabe zwang, ins Theater zu gehen, um zu 
ſehen, was es Neues und Altes gibt und was dieſes Neue 
und Alte ihnen zu ſagen hat. Das Lodzer Stadttheater 
hat ſelten vor und nach dieſer Zeit die Maſſen, die breite 
Maſſe der Theaterbeſucher ſo in Bewegung geſetzt. Das 
war nicht Senſation, das war begeiſtertes Intereſſe. Und 
es muß doch wohl nicht ſchlechtes Theater geweſen ſein, 
das die Beſucher in Maſſen anzog. 


Sonntag, den 29. April 1934 


Induſtriellenfamilje unternimmt 
Selbſtmordverſuch. 


Im Hauſe Gdanſkaſtraße 74 wohnt der Induſtrielle 
Dr. phil. Julius Damm mit ſeiner Frau und der 10jäh⸗ 
rigen Tochter Jlona. Vorgeſtern abend gab Dr. Damm 
dem Denſtmädchen etwas Geld und ſagte, es e in rin 
Lichtſpieltheater gehen. Als das Mädchen abends 
heimkehrte, ſtellte es feft, daß die Dienſtherrſchaft bereits 
ſchlief. Geſtern früh betrat nun das Mädchen das Schlaf⸗ 
zimmer der Eheleute Damm und ſah, daß alle drei in 
ihren Betten lagen und ohnmächtig waren. Der bon 
dem Mädchen in Kenntnis geſetzte Hauswächter begab fid 
zu der in der Nähe gelegenen Station der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft, deren Arzt feſtſtellte, daß die Eheleute Damm mit 
ihrer Tochter einen Selbſtmordverſuch mit Verona! unters 
nommen hatten. Man brachte ſofort alle nach dem Po⸗ 
znanſkiſchen Hoſpital, wo man fie nach langen Bemühun⸗ 
gen wieder zu Bewußtſein bringen konnte. Ihr Zuſtaud 
iſt jedoch weiterhin recht ernſt. In beſonderer Lebens⸗ 
gefahr befindet fid Dr. Damm, doch hoffen die Aerzte, 
ihn am Leben zu erhalten. In der Dammſchen Wohnung 
wurden 4 Briefe vorgefunden, woraus die Urſache der 
rätſelhaften Tragödie ſeſtzuſtellen fein dürfte. Einer Sie- 
jer Briefe ift an die Polizei adreſſiert und äußert die 
Bitte, niemand wegen ihres Todes zu beſchuldigen. Der 
zweite Brief iſt an einen Herrn Heitler gerichtet, der dritte 
nach Lemberg an die Familie und der vierte an das 
Dienſtmädchen, dem die Lebensmüden mitteilten, daß es 
ſein Gehalt und die Taſchenuhr zum Audenken erhalte. 
Die Tragödie hat in Lodz berechtigtes Aufſehen erregt. (p 


Knabe durch Steinwurf ſchwer verwundet. 


Der Sjährige Jan Glowacz vergnügte ſich geſtern das 
mit, mit einem Ball zu werfen. Dabei traf er den bor- 
übergehenden Waclaw Librowſti aus dem Haufe Abra⸗ 
mopfkiſtraße 21, worüber dieſer jo aufgebracht war, daß 
er einen Stein ergriff und ihn dem Knaben an den Kopf 
warf. Dem kleinen Glowacz platzte die Schädeldecke, 
weshalb der Arzt der Rettungsbereitſchaft herbeigerufen 
werden mußte, der den Knaben, deſſen Eltern im Haufe 
Lagiewniker Chauſſee 14 wohnen, in hoffnungsloſem Zu⸗ 
ſtande nach dem Anne⸗Marie⸗Krankenhauſe überführte, 
Librowſki ift verhaftet worden. 


Aneignung. 

Der im Hauſe Gdanſkaſtraße 20 wohnhafte Hört 
Roſental meldete der Polizei, daß die Brüder Herſch und 
Maret Lewkowiez (Weſola 12) ſich Waren im Werte von 
150 Zloty angeeignet haben, die der Firma Blumenmann 
(Narutowicza 1) gehöven. Es ift eine Unterfuchung ein- 
geleitet worden. (p) 

Kind unter den Rüdern vines Graine, 

Auf dem Hofe des Hauſes Poranna 5 ſpielten meh⸗ 
rere Kinder Fangmich, als die 5jährige Jadwiga Janice 
aus bemjelben Haufe auf die Straße eilte, wo gerade ein 
Kraftwagen vorbeifuhr. Das Kind geriet unter die Rä⸗ 
der des Wagens und erlitt einen Bruch der Schädeldecke, 
des vechten Armes ſowie andere Verletzungen. Der Arzt 
der Sozialverſicherungsanſtalt brachte die Kleine in der 
Kinderabteilung des Bezirksbvankenhauſes unter. An 
ihrem Aufkommen wird gezweifelt. (p) 


Heute ift Adwentowicz wieder in Warſchau. D. h., 
er ſpielt überall. Er ift eben Schauspieler. Wenn es ihn 
packt, geht er auf die Wanderſchaft und ſpielt den Leuten 
hier und dort vor. 

Wenn wir heute an Adwentowicz als den Jubilar 
denken, fo um wir es mit dem Wunſch, ihn bald wieder 
einmal auf der Lodzer Bühne begrüßen zu dürfen. 


Aus der Philharmonie. 
Nobert Cafndeſus. 

Caſadeſus ſteht heute in der erſten Reihe ber from 
zöſiſchen Pianiſten. Seine künſtleriſche Entwicklung ging 
in ungekehrter Richtung als die des jungen ruſſiſchen Pia⸗ 
niſten, den wir jüngſt gehört haben. Caſadeſus ift aus 
einem ſubtilen Lyriker zu einem Titanen emporgewachſen. 
Sein Entwicklungsgang erklärt die vielen an ihm vorhan⸗ 
denen Möglichkeiten: Caſadeſus ift genialer Geſtalter der 
Werke Chopins und Schumanns, dabei auch unverkennbar 
ein begeiſterter Jünger der Modernen. — 

Am Donnerstag fand Schumanns „Karneval“ eine 
einzigartige Geſtaltung. Die Ausdrucksmöglichkeiten des 
fronzöſiſchen Pianiſten überraſchben hier wreiſachlich durch 
ihre ungewöhnlich weiche Skala. Obwohl Caſadeſus 
dynamiſche Steigerungen bis zur äußerſten Grenze menſch⸗ 
lichen Könnens auszunützen weiß, gibt er auch der Riang- 
ſchönheit ſeines Anſchlages die Gelegenheit zur Wirkung. 
Doch wie fol man die Anmut, die Lebendigkeit in „Cho⸗ 
pin“ im Walzer und anderen Teilen von Schumanns 
„Karneval“ beſchreiben? 

Es folgten ſechs Chopinſche Mazurkas und Polonalſe 
Fis⸗moll. Hier dann nur A gejagt werden, daß dieſe 
die beſte Ausführung fanden, die wir jemals gehört haben. 
Leider folgten unmittelbar darauf einige moderniſtiſche 
Kompaſitionen. Debuſſys „Reflets fur Peau” feien in 
ihrer Ausführung vor anderen gemitubigt, Gi 
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Eine Kindesmörderin. — — 

Im Dorfe Sendziejowice bei Doft wurde borgeftern 
neben einer Scheune eine Kindesleiche gefunden. Die in 
Kenntnis geſetzte Polizei leitete eine Unterfuchung ein, in 
deren Ergebnis feſtgeſtellt wurde, daß die 22jährige Bro- 
niſlawa Grabierz unlängft mit ihrem unehelichen Kinde 
zu ihren Eltern nach Sendziejowire gelommen war, nach⸗ 
dem ſie längere Zeit in Lodz gedient hatte, wo ſie von 
einem flotten jungen Mann unter Heiratsverſprechungen 
verführt worden war. Als ſie ihrer Entbindung entge⸗ 
genſah, wurde fie von ihrer Dienſtherrſchaft entlaſſen, 
weshalb jie ihre Eltern auffuchte, die fie jedoch auch recht 
ungern aufnahmen. Sie erdroſſelte daher das inzwiſchen 
geborene Kind, einen Knaben, und vergrub ihn neben 
einer Scheune, tat dies jedoch ſo ungeſchickt, daß das Grab 
bald entdeckt wurde, worauf fie ſich nach Lodz begab. 
Sie Polizei des Kreiſes Salt ſetzte ſich mit der Unter- 
ſuchungsabteilung in Lodz in Verbindung und bald warde 
die Kindesmörderin im Hauſe Wierzbowaſtraße 18 bei 
einer Kollegin aufgefunden und in Haft genommen. (p) 
Kind mit kochender Milch verbrit. 

Int Haufe Trenknerſtraße würde der öjährige Zdzi⸗ 
Han Szewezyk von feiner Mutter kurze Zeit unbeauf⸗ 
ſichligt gelaſſen, wobei er einen Topf mit kochender Milch 
umwarf, deſſen Inhalt ſich auf den Körper des Kindes 
ergoß ab ihm ſchwere Verletzungen beibrachte. Der Arzt 
der Sozialverſicherungsanſtalt brachte das Kind nach Er⸗ 
teilung der erten Hilfe in der Kinde rabteſſung des Be⸗ 
zirlskrankenhaufes unter. (p) 

Exploſion eines Primus. 

Die im Haufe Grabowa 15 wohnhafte Francis gra 
Nowakowfta, ging geſtern beim Entzünden ber Primus⸗ 
maſchine ungeſchickt vor und verurſachte dadurch eine 
Eyploſtion, wobei fie an den Händen und im Geſicht 
Brandwunden erlitt. Der Arzt der Reftungsbe reitſchaft 
erwies ber Verunglückten Hilfe. (p) 


Aus dem Gerichtsfaal. 


Gehen Sie ſich Ihre Sirümpfe an! 
Sind es nicht „amerfraniſche“ ? 

Seinerzeit wurde das Kommiſſarlat der Grenzwache 
in Lodz auf „vertraulichen Wege“ babon in Kenntnis 
geſetzt, daß Jakob Pruszynowfki in feiner Wohnung 
(Polnocna 19) eine größere Menge Seidenſtrümpfe ame- 
rikaniſcher Herkunft beſitze, die als „Abfälle“ bei ermäßig⸗ 
tem Zoll eingeführt worden waren. Die Strümpfe wur⸗ 
den in Lodz gewaschen, gepreßt und darauf als neue ver⸗ 
lauft. In Pruszimoraftis Wohnung wurde daraufhin 
eine Reviſton vorgenommen und 5 Kilogramm ſolcher 
Strümpfe gefunden, Pruszynowfli wurde einem Verhbr 
unterzogen und erklärte, einen größeren Poſten Geiben: 
strümpfe von den Brüdern Wolf und Joel Weintraub 
(Groſchangſtraße 8) als Pachtzins für einige Schuppen 
in der Pomorffaſtraße 138 erhalten zu haben. Pruszy⸗ 
nomili gab ferner an, die Brüder Weintraub hätten gu- 
weilen nachts ganze Transporte Strümpfe, bis zu 50 
Ballen, in die Schuppen gebracht. 

Im Zuſammenhang damit wurden ſowohl die Brüder 
Weintrau als auch Pruszynowſki zur Verantwortung ge 
zogen. Zu Meier Zeit wurde der Vater Pruszymoſpfkis 
wegen einer ähnlichen Affäre vom Gericht zu 300 000 


Auch Stefan gelang es nicht, den Flieger aufzurichten, 
und ſo kroch dieſer auf den Knien in das nahe Auto, atmete 
überiaut auf, als er endlich fab, fragte: 

„Wohin wollen Ste mich denn bringen? Ins nächſte 
Krankenhaus etwa? Und hat die Herrſchaft erlaubt, das 
Auto zu benutzen?“ 

Margot mußte lächeln. Ste blickte an ihrem einfachen 
ſchwarzen Kleid hinunter und antwortete, Stefan durch 
einen Blick um Schweigen bittend: 

„Die gnädige Frau iſt nicht herzlos; fie hilft gern, 
wenn De kann. Ste brauchen übrigens nicht ins Kranken⸗ 
baus, wenn Sie es nicht ausdrücklich wünſchen. Die 
gnädige Frau bietet Ihnen in ihrem Hauſe, vort hinter 
den Föhren, Gaſtfreundſchaft und ärztlichen Beiſtand, bis 
Sie wieder fort können.“ 

Stefan mußte ſich ſchnell umdrehen, ſonſt hätte ex laut 
gelacht. 

„Die alte Dame ift nett“, ſtellte der Flieger feft, und 
Margot wunderte ſich, mit welcher Sicherheit er „die alte 
Dame“ fagte, 

Er brummte ärgerlich: „Mit dem Wleſenbeſttzer werde 
ich auch noch einen unangenehmen Zuſammenſtoß haben, 
denn er wird Krach machen, wenn er meine Maſchine ba 
entdeckt, wo fie iher nichts zu ſuchen hat.“ 

Margot empfand eine beinah übermütige Stimmung 
und antwortete: 

„Die alte Dame, die Ihnen Gaſtfreundſchaſt biet 


ift auch die Beſitzerin der Wieſe. Soweit ich fie kenne, wirds 


Be über die Sache kein Wort verlieren.“ 


Soft Boligen — Corning, ben 28. get TS. 


den Arbeitern der ganzen Welt deu 


Am Vormittag nehmen die deutſchen Werktätigen unter 
Poleng und der deutschen Abtel⸗ 
dung des Klaſſenverbaudes am 


Ortsgruppe Bodpdentenm: Metrikauer- Straße 100 
Ortsgruppe Vobz⸗Rord: Urzenbnleza (Reitera) 13 
Ortsgruppe Lobz⸗ End: Lomzonſta-Straße Nr, 14 
Ausmarſch nach dem Waſſerring. 


Um den Jeſicharalter des 1. Mal zu nunterſtreichen, 
findet, wie in früheren Jahren, wiederum eine 


und bie Aufführung des Arbeiterſtückes „Grube (ie, 


Zloty ober 2 Jahren Haft verurteilt, weshalb er über 
Danzig nach dem Auslande geflüchtet war. Jakob Prit- 
Spmoifßi fürchtete nun, daß ihn ein ähnliches Schickſal 
ereilen werde und verſchwand aus Polen, um ſich in Pa- 
läſtina niederzulaſſen. 

Geſtern hatten ſich die Brüder Wolf und Joel Wein⸗ 
traub vor Gericht zu verantworten. Die Angeklagten 
wurden von den Rechtsanwälten Kobylinſti, Brzezinſti, 
Sat, Lilker und Stückgold verteidigt. Gegen Pruszy⸗ 
alt wurde in Abweſenheit verhandelt, defen Aussagen 
verleſen wurden. Das Gericht verurteilte alle drei An⸗ 
geblagten zu je 1000 Zloty. 

Die Brüder Weintraub werden ſich nüchſtens wieder 
vor Gericht zu verantworten haben, da bei ihnen auch 
3100 amerikaniſche Hüte und 1130 Paar Strümpfe ge- 
funden worden find, die ebenſo aufgefriſcht und als neue 
verkauft wurden. Der Fiskus hat dadurch einen Scha⸗ 
den von 327 321 Zloty erlitten. In dieſem Fall droht 
ihnen eine Geldſtraſe von 1 Millian Zloty. Ueber den 
Fall ift bereits verhandelt worden, er wurde jedoch ver⸗ 
dagt, um einen Lokaltermin durchzuführen und feſtzu⸗ 
felen, ob die Hüte und Strümpfe in dem Zuſtande ver- 
kauft werben können. (p) t 


— 


Ein ſindiger Fleiſcher. 
Nur bir Knochen umd Me Plomben waren vor hunden. 


Der Gerichtsvollzieher hatte am 16. März d. Js. 
bei dem 48 Jahre alten Lodger Fleiſcher Zygmunt Mori- 
kiewſki (Mickiewicza 8) wegen einer Gelbſchuld vier ge⸗ 
ſchlachtete Schweine gepfändet. Er verband die vier Füße 
jedes Schweines mit einer Schnur und brachte Plomben, 
an. Die Verſteigerung wurde auf den nächſten Tag fof 
gejept. Als fih der Gerichtsvollzieher einfand, konnte dit 


Er lachte. g 

„Quatſch! So großzügige Weider gibts ja gar nicht! 
Wenn Weiber großzügig tun, wollen fie immer was von 
einem. Ich tenne die Sorte.“ 

Ein verächtliches Verziehen feiner Mundwinkel ſchien 
die bittere Bemerkung noch zu unterſtreichen. 

Stefan fuhr los, und Margot war, als lache er, denn 
fie ſah, wie feine Schultern ein wenig guckten. 

Ein paar Minuten ſpäter hielt das Auto ſchon vor 
dem Nonnenhauſe. Margot ſprang ſchnell heraus und rief 
Stefan zus 

„Ich hole die Köchin. Sie kaun beim Transport helſen; 
ſie hat Kraft.“ 

Sie lief ins Haus und wunderte ſich, wie beſchwingt 
fie ble Füße feyte, und daß ihr beinah fröhlich zumute 
war. Sie dachte, der fluchende, braungebrannte Rieſe be» 
luſtigte fie, und das war die Erklärung für ihre gute 
Laune. Sie hatte zu lange nicht mehr gelacht und hatte 
auch keinen Grund dazu gehabt. 

Obwohl ſo viel Schweres hinter ihr lag, war ſie noch 
lung, ſo jung, daß der braune, große Menſch ſie einfach 
„Mädel“ genannt hatte. Ganz einfach „Mädel“! 

Sonderbar war es, wle glücklich einen das Wort aus 
frembdeften Munde machen konnte. Aber es wirkte fo fart, 
fo belebend, weil fie ſich noch kurz vorher fo alt, fo ſehr, 
ſehr alt vorgekommen war. 

Sie rief Köchin und Hausmädchen; auch Tilde mit dem 
Rinde erſchien. Sie wurden ſchnell unterrichtet, und 
Margot verbot ihnen zugleich, dem Flieger durch irgend⸗ 
eine Silbe zu verraten, daß fte die Herrin des Nonnen- 
hauſes war. Sie lächelte: 

„Er ift ein grobſchaliger Mann, und ich glaube, er 
würde Do ſehr gezwungen und geniert fühlen mir gegen⸗ 
iiber, wenn er bie Wahrheit wüßte. Aber mir liegt nur 
an melner Menſchenpflicht, nicht an Ergebenheit und Dank; 
deshalb klärte ich ihn nicht auf. Er meint nämlich, das 
Ronnenhaus gehöre einer alten Dame. Wenn er nach ihr 
fragt, muß jeder erklären, die alte Dame ſei zur Zeit durch 
Gliederteißen ans Bett aeieliekt und könne ibn nicht be: 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei 
Vertrauens männerrat der Stadt Goin, 


Wie alle Jahre feiert die deutſche Arbeiterſchaft unſerer Stadt auch diesmal wieder zufommen mit 


Weitfeierta 


gemeinſamen Umzuge 


mal nach Poleſie gehen wird. Die deutſchen Arbeſter verſammeln fih um 8.80 Uhr früh in folgenden Lokalen: 


Deutſche Arbeiter und Angeſtellte! Kommi zahlreich zu Melen Veranftaltungen am 1. Mat, 


Polens 


des I. Mal 


den Bahnen der Deutschen Sosinhitiihen Aebeitspartol 
tell, der wiederum vom Waſſer⸗ 
Ming nach dem Revolutlonsdenk⸗ 


Ortsgruppe Bob Oft: Pomorſfa-Straße Rr. 120 
Ortsgruppe Chou: Nya- Straße 36 (8 Uhr friih) 
Ortsgruppe Nowesdleinn : Cyganka 18 (8 Uhr früh) 


Die deutſchen Gewerkſchafter verſammeln ſich im Lokale Petrikauer 100. Von Melen Lokalen aus erfolgt der 


Abendfeie 


B. B. „Fortſchritt“, Nawrot 23. Im Programm der eier find vorgefehen: Geſange des Männer und des ge: 
miſchten Chores bes „ FJortſcheltt“-Vereing, Auſprachen, Sologeſang, Vorträge eines Muſtkquartetto, Rezitattonen 


ſtatt, und zwar um 7 Uhr 
abends im Lokal des DR. u. 


Eintritt zur Abendfeier gegen eine fede Spende. 


Verſteigerung nicht ſtaltfinden, denn der gepfändete Flei⸗ 
fher halte nämlich kunſigerecht bei allen vier Schweinen 
das Fleiſch herausgeſchält, ohne die Plomben zu berühren. 
Er wurde jedoch dafür zur Verantwortung gezogen und 
geſtern vom Lodger Stadtgerſcht zu 5 Monaten Gefäng ⸗ 
wis verurteilt. 


Gefärbtes Fleiſch verkauft. 

Die Staatliche Lebensmittelprüfungsanſtalt ſtellle 
letztens fejt, daß in Lodz gemahlenes Fleiſch verkauft 
werde, dem dürch die Beimiſchung von ſchweſelhaltigen 
Färbeſtofſen ein friſches rotes Ausſehen verliehen wird. 
Nach längeren Beobachtungen brachte man am 9. Januar 
d. Is. in Erfahrung, daß Dë mit der Auffriſchung des 
Fleiſches die Fleiſchereibeſitzerin Marjanna Antoniewicz 
befaßſe, die daraufhin zur Verantwortung gezogen wurde. 
Es erwies ſich, daß das Färbemittel er ſchädlich auf den 
Organismus einwirkt. Marjanna Ankoniewicz hatte ſich 
geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. 
Sie war geſtändig, erklärte jedoch, zur Auffriſchung des 
Fleiſches gezwungen geweſen zu feim, da fie das Fleſſch 
ſonſt nicht hätte verkaufen körmen. Das Gericht eg 
mildernde Umftände in Betracht und verurkeſſte die Mn- 
geklagte zu 6 Monaten Gefängnis. (p) 


Die Zwangsverſteigertung verhindert. 

Bei dem Mapua 6 mëngt Jan Tah: 
tvar für den 26. März d. Js, die Verſteigerung von a 
richtungsgegenſtänden wngejeht. Als der Gerſchuven 
zieher mit den Käuſem erſchien, ergriff Tokarrzyr eine 
Art und ſchlug den großen Spiegel am Wäfſcheſchrank ein 
Die 1 atis konnte deshalb nicht ſtatifinden. Eo 
foot wurde geſtern zu einem Jahr Gefängnis berny 
teilt. (a) Si m. 


gege 


grüßen. Ex ſoll mich einfach für re CEN 
halten, denn er nannte mich Mäder.“ ? 

„So ein Kaffer!“ brummte die Köchin. „Ich an 
Stelle, gnädige Frau, brächte ihm Reſpekt bei“ 
lächelte jetzt auch: „Aber fo n Melmer DU iſt Ihnen 
gönnen.“ Mißtrauiſch fragte fie: „Wie ſieht er denn a 

Margot antwortete nachdenklich: „Wie ein Indianer 
mit hellen Augen — aus ner Rieſenfamilie.“ 

Die Röchin dachte: Mjo zum Vertieben iſt er wacht, det 
Flieger! 3 

Ein Gaſtzimmer im Erdgeſchoß wurde geöffnet und 
aller Eile zurechtgemacht. Dorthin brachte man den 
wenn auch mit Mühe. Stefan blieb dann bei ihm und 
half ihm ins Bett. Rach dem Arzt war ſchon telephoniert 
worden. Dottor Breitſchwert kam bald. Margot unter ⸗ 
richtete ihn, erflärte auch ihm, fie wolle nicht, daß ſich der 
Flieger beengt unter Ihrem Dache fühle, Der Doktor nickte. 

„Ich verſtehe, Sie wollen dem armen Teufel den Dank 
erleichtern.“ 4 

„Woher wiſſen Sie denn, daß er ein armer Teufel 
ist?“ fragte Margot auſhorchend. 

Er zuckte die Achſeln. 

„Vielleicht ift er auch kein armer Teufel! Ihr Chauffeur 
hat mir nur erzählt, er wäre fo nne Art von Flugzeug⸗ 
einfahrer bei den Munbexwerken in Dresden. Und ich 
denke mir, dieſe Leute verdienen nicht allzuviel und leben 
dafür noch ſtändig in Gefahr.“ 


Dëser 
Sie 


D 


13. Die Krantenpflegerin. 


Es ſtellte ſich heraus, daß Do der Flieger beide Füße 
verſtaucht hatte; die Knöchel waren ſtart angeſchwollen. 
Eine Schulter ölutete, und er ſagte, im Kopſe fühle er 
bleierne Schwere. Der Arzt verband die Schulter, vet 
ordnete kühle Umſchläge um die Fußgelente, und Margot 
erklärte fich bereit, diefen Teil der Pflege zu übernehmen 


Ein ſcharfer Blick des Fliegers traf fie. 
? Gertebung folati 


— 
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Drahtloſes Gerichtsurteil in der Arktis. 


Moderne Verbrecherverſolgungen in Kanada. — Die be⸗ 
rittene Polizei, das Mädchen für alles. 


Es geſchieht nicht ſelten, daß amerikaniſche Verbrecher 
in die unüberſehbare Eiswüſte Kanadas Zuflucht ſuchen, 
wo He ſich als Goldgräber oder Pelzjäger niederlaſſen. 
Auch daß Verbrechen dort oben im Norden verübt werden, 
lemmt vor. In ſolchen Fällen wird die berittene Polizei 
beauftragt, nachforſchungen anzuſtellen und wenn möglich 
den Täter feſtzunehmen. 

Aber das Verfahren war bisher äußerſt umſtändlich. 
Nur einmal im Jahr trifft ein Dampfer ein, der die Qr- 
bensmittel und die Poſt für die Siedler bringt. Da es 
früher im Norden Kanadas keine Telegraphenſtation gab, 
Mellte dieſer Dampfer die einzige Verbindung mit ber 
Außenwelt her. Die Poliziſten erhielten nur einmal im 
Jahre ihre Inſtruktionen, und wenn ſie einen Verbrecher 
gefaßt hatten, dann mußten ſie bis zur Abfahrt des Damp⸗ 
terä warten, um den Verhaſteten feiner Beſtrafung zt 
führen zu können. 

Detektiv, Richter und Gefüngniswärter in einer Perſon. 

Die Aufgaben der berittenen Polizei ſind, wie man 
ſich vorſtellen kann, außerordentlich vielfältig. Ein be⸗ 
kittener Poliziſt muß einen Mugen Detektiv, einen gerede 
ten Richter und einen ſtrengen Gefängnisbeamten erſetzen 
können. Außerdem muß er wie ein Cowboy zu reiten ver⸗ 
stehen. Zu all dieſen Obliegenheiten ift neuerdings noch 
eine weitere gekommen. Der kanadiſche Poliziſt muß auch 
Telegraphiſt ſein. Denn die Telegraphie hat ſich in den 
lehten Jahren auch die Arktis erobert. 

Jede größere Polizeiſtation iſt mit Rundfunkempfün⸗ 
zern und Sendern ausgeſtattet. Den Sendes und Emp- 
fangsbetrieb müſſen die Poliziſten ſelbſt aufrecht erhalten. 
Ingenieure ſtehen ihnen zur Verfügung. Aber ihre Ap- 
baraturen erleichtern ihnen ſehr weſentlich ihre Arb 
Bei der Verfolgung irgend eines Verbrechers können 
die einzelnen Stationen über Tauſende von Kilometern 
verſtändigen und ſich gegenſeitig unterſtützen. Außerdem 
aber können fie die Anweſſungen ihrer vorgeſetzten Be- 
Hörden ſofort ausführen. 

In einer Eskimoſiedlung, viele hundert Kilometer 
don der nächſten Station enfernt, war ein geheimmig« 
voller Mord entdeckt worden. Ein Pelzhändler brachte 
die Nachricht. Sofort machte ſich eine Gruppe von Poli⸗ 
giften auf den Weg. Der Täter, ein Europäer, konnte er- 
mittelt und gefangen genommen werden. Man band ihn 
auf ein Pferd und ritt mit ihm zurück. Hätte man jetzt 
abwarten wollen, bis das nächſte Poſtſchiff eintraf, dann 
wären noch beinahe zehn Monate vergangen. Da die kleine 
Station keinen Telegraphenſender beſaß, ritt einer der 
Poliziſten über das Eis zu einem eingefrorenen Walfiſch⸗ 


dampfer. Dort war ein Sender vorhanden. Innerhalb 
weniger Minuten konnte die zuſtändige Behörde erreicht 
werden, die denn auch nach längerer drahtloſer Verhand⸗ 
lung das Urteil über den Mörder fällte: Tod durch Er⸗ 
eben) 

Noch am gleichen Tage wurde das Urteil vollſtreckt. 


Die „wertvolle“ Bibliothel. 
Wie ein belgiſcher Proſeſſor feine Erbſchaſt verteilte. 

Profeſſor Versnick in Heſt⸗ſur⸗Mer war nicht nur 
eine Leuchte der Wiſſenſchaft, ſondern galt als gang allge- 
mein als ein ſehr reicher Mann, der einmal ein beträcht⸗ 
ches Vermögen hinterlaſſen würde. Unter dieſen Um- 
ſtänden kann es nicht wundernehmen, daß alle ſeine Ver⸗ 
wandten immer beſonders nett und aufmerkſam zu dem 
alten Herrn waren. 

Vor einiger Zeit verſammelte nun Profeſſor Versnick, 
der übrigens Junggeſelle war, ſeine Angehörigen um ſich 
und hielt folgende Anſprache an fie: „Meine lieben Leute! 
Es tut mir leid, daß ich euch fo enttäuſchen muß, aber 
wenn ihr geglaubt habt, daß ihr einmal viel von mir er- 
ben werdet, dann ſtimmt das nicht. Die paar tauſend 
Franlen, die ich noch beſitze, brauche ich vorläufig ſelbſt. 
Das Haus aber habe ich teſtamentariſch meiner Köchin 
Clementine vermacht, was ihr wohl alle gutheißen werdet, 
in Anbetracht der rührenden Sorgfalt, mit der mir die 
alle Perſon Zeit meines Lebens gedient hat. Euch kann 
ich nichts zurücklaſſen als meine Bibliothet. Ich mache 
cuch daher den Vorſchlag, jt euch die Bücher alle gen zn 
an, bevor ihr nachher weggeht und wählt euch die ſchön⸗ 
fien aus, damit ihr nicht ganz leer ausgeht.“ 

Dieſen Worten folgte natürlich ein äußerſt betretenes 
Schweigen, denn die Enttäuſchung auf Seiten der Erben 
war nicht gering, was man ſchließlich verſtehen kann. Im 
übrigen folgten ſie dem Rat, verteilten ſich in die verſchie⸗ 
denen Zimmer und ſtöberten nun in den Regalen nach 
mitnehmenswerten Büchern herum. Ein paar nahmen 
auch Bücher mit. Zu ihrer großen Ueberraſchung konnten 
ſie dann am nächſten Tag feſtſtellen, daß zwiſchen den Sei⸗ 
len dieſer Bücher überall Banknoten lagen. Der greife 
Gelehrte hatte tatjächlich fein ganzes Vermögen auf dieſe 
Weiſe in feinen Büchern untergebracht und verteilt, und 
zwar war die Summe höher, wenn es ſich um ſeine Lieb⸗ 
lingsautoren handelte. Beſtimmt kein ſchlechter Gedanle, 
um den in feinem Sinne würdigſten Erben ausfindig ße 


Den Vogel abgeſchaſſen hat bei dieſer Geschichte 
übrigens die Enkelin des Gelehrten, die in den letzten Jah⸗ 
ren häufig mit ihrem Großvater wiſſenſchaftlich zuſam⸗ 
men arbeitete und daher ziemlich genau im Bilde war, 
welche Werke und Bücher von Profeſſor Versnick beſon⸗ 
ders geſchätzt wurden. Die junge Dame hatte denn auch 
in dieſen Werken verſteckt über die Hälfte des Vermögens 
gefunden. | EEEN 


Sonntag, den 29. April 1934 


Bub oder Mädel. . .? 
Die Frage der Geſchlechtsbeſtimmung vor ber Geburt. 


Schon vor mehreren Jahren erregte in der wiſſen ⸗ 
ſchaftlichen Welt die auf ſtatiſtiſches Material und lange 
Erfahrung begründete Theorie der Frau Monteih Erfline 
größtes Aufſehen. Sie behauptete, daß die Frau zu ge⸗ 
wiſſen Zeiten nur männliche und zu gewiſſen Zeiten nur 
weibliche Kinder empfangen könne. Zwiſchen dieſen ſich 
abwechſelnden Perioden liege eine kurze Zeit der Unfrucht⸗ 
barkeit. Die modernen Biologen weifen die Theorie mit 
Entſchiedenheit zurück und erklären fie in vieler Hinſich: 
für unzulänglich. 

Charles Darwin, dem die Wiſſenſchaft ſo viele große 
Entdeckungen verdankt, hat ſich auch lange Zeit mit der 
Vorherbeſtimmung des Geſchlechtes beſchäftigt. Aber alle 
ſeine Verſuche zeitigten kein poſitives Ergebnis. 

Der berühmte deutſche Gyngekologe Dr. F. Unter⸗ 
berger hat nun kürzlich erklärt, daß er eine Methode zur 
Geſchlechtsbeſtimmung entdeckt habe, die von ſehr das 
chen Vorausſetzungen abhänge. Frauen, bie einen H: 
ben wünſchten, verordne er eine laugelchaltige Medizin, 
während Frauen, die ein Mädchen wünſchten, eine ſäure⸗ 
haltige Medizin nehmen müßten. Er ſoll tatjächlich üb 
raſchende Reſultate erzielt haben. Seine Forſchu 2 
ſultale decken fih im weiteſtgehenden Maße mit den D 
deckungen des amerikaniſchen Biologen D:. Oskar Riddle. 
Di:jer erklärt jedoch, daß nicht nur die Fisu allein maß⸗ 
ebe,sc fü, das Geſchlecht des Kindes fei, ondern vor zis 
um der Mann. Seit der Feſtſtellung, daz die männlichen 
Keimzellen der Säugetiere und der Menſchen zwei verſchlo⸗ 
dene Arten von Zellen enthalten, von deren die eine ein 
männliches Kind, die andere ein weibliches Kind bewirke, 
habe die Forſchung nach den Urſachen der Geſchlechtsde⸗ 
ſtimmung ganz neue Wege ei schlagen mijjen. Es galt 
jetzt nur noch, eine Methode zu finden, durch die die nicht⸗ 
gewünſchte Art der Keimzellen getötet werden kann. Und 
diefe Methode ift jetzt entdeckt. Sie läuft auf das Rezept 
Dr. Unterbergers hinaus. 

Iſt die Konſtitution der Frau alkaliſch, dann werden 
die weiblichen Beſtandteile der männlichen Keimzellen ge⸗ 
tötet, das Kind wird ein Knabe, hat jedoch die Konſtitu⸗ 
tion der Frau Säurereaktion, dann werden die männli⸗ 
chen Beſtandteile getötet, und das Kind wird ein Mädchen. 
Die Konſtitution der Frau kann ſelbſtverſtändlich beein⸗ 
fußt werden durch Präparate, wie fie Dr. Unterberger 
verordnet. Cap 

In London haben ſoeben zwei junge Aerzte begon⸗ 
nen, langjährige Verſuche nach dieſer neuen Methode zu 
unternehmen. Es wird noch einige Jahre dauern, bis man 
mit Sicherheit feſtſtellen kann, ob die Wiſſenſchaft jetzt auf 
dem richtigen Wege iſt. Man glaubt es jedoch mit hoher 
Wahrſcheinlichkeit annehmen zu können. N 
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Die Entitehung des Geldes. 


Ein Rückblick, nachgeſchrieben von O. de Bal. 


Wenn zwei Menſchen beiderſeits irgendein Gut ha- 
ben, das jeder andere höher ſchäßt als das eigene, fo tan- 
ſchen fie. Der Wille hierzu enſſpringt ganz unmittelbar 
und unausbleiblich bei beiden, ſobald ſie dieſe Situation 
erkennen, ob es nun Kinder oder Erwachſene find. Und 
daraus entſpringt weiterhin der Wille, ein Gut, von dem 
man annimmt, daß es der andere haben möchte, herbeizu⸗ 
ſchaffen oder zu erzeugen und zum Tauſche anzubieten. 

Ob man nun das Gut des anderen, das man haben 
möchte, zu rauben oder zu eben oder einzutauſchen be⸗ 
gehrt, das hängt — natürlich kommen hindernde oder för- 
dernde Rechtsbeſtimmungen oder Sitten noch in Betracht 
— einzig davon ab, ob man etwas hat oder mit minderer 
Mühe zu haben vermag, was zum Tauſche geeignet iſt. 
Verſagt der andere allerdings den Tauſch, ſo nimmt der 
Stärkere die Mühle des Nachbars mit Gewalt, der 
Schwächere ſtiehlt ein bewegliches Gut, wenn er kann, und 
der zum Herrn Gewordene läßt ſich das Gut des Unter⸗ 
worfenen einfach geben oder erzeugen — und braucht dann 
leinen Tauſch. 

Der Tauſch ſetzt alſo voraus, daß ſich die beiden, 
tvelche ihre Güter gegenſeitig begehren, als unabhängige 
Perſonen gegenüberſtehen, oder ſich mindeſtens in bezug 
auf die tauſchenden Gegenſtände als ſolche anerkennen. 
Hieraus ergibt fih, daß jeder, der etwas tauschen möchte, 
einen natürlichen Drang hat, als unabhängiger Beſiter 
ſeines Gutes vom anderen anerkannt zu werden, und daß 
thenfo jeder, der mit dem anderen tauſchen möchte, das 
natürliche Streben hat, daß lein dritter beffen Tausch⸗ 
freiheit einſchränke. Dies find die im Tauſchverhältnfs 
liegenden Momente, welche bei Verallgemeinerung diez 
fes Verhältniſſes dazu führen, dies immanente Geſetz zur 
moraliſchen Forderung und ſpäter zur rechtlichen Satzung 
zu erheben. Da die Menſchen beim Auslkauſch aber bloß 
an die Waren denken, die von einer Hand in die andere 
gehen, die der Tauschhandel inne wohnenden immanenten 
Beziehungen zwiſchen ſich als Perſonen dagegen nicht als 
in- und mit der Tauſchhandlung ſelbſt erzeugt erkennen, ſo 
1 ſie nachher, dieſe Forderungen und Geſetzlichkei⸗ 

len entſprängen ng frei aus irgendeinem Naturrecht 
Reg ganz Ki 5 


ebe, das man Früher ſchüändlich 


mißachtet habe. Man bedürfe alſo nur einer klaren Ver⸗ 
nunft, um dieſes Geſetz in der Welt rein zum Ausdruck zu 
bringen — und damit alle Menſchen zum Gebrauche alles 
deffen, was ihnen ungehindert freiſtehl, zu erzielen. Dann 
würden alle Menſchen ihre Güter untereinander in Frie⸗ 
den und Freundſchaft austauſchen. 

So ungefähr ſahen es 
mancher ijt heute noch ataviſ ſtändig genug, dies 
anzunehmen und zu glauben, es könne auch jetzt noch ein 
ſolcher Zuſtand allgemein individuellen Tauſches unter 
lauter gleichberechtigten Menſchen hergeſtellt werden. Aber 
dabei überſieht man ein paar überaus wichtige Beziehun⸗ 
gen, die im Tauſchvarhältnis denn doch mitenthalten find 
Ja, allerdings, der Tauſchakt als ſolcher genommen, trägt 
den Charakter einer freien, ungezwungenen Uebereinkunft; 
er hat aljo einen Zug von Gemeinſchaftlichleit in ſich, und 
dieſer Zug verſchärft ſich, wenn man dieſes dem Tauſche 
einwohmende, inſtinktive Rechtsgeſez als äußeres Geet 
einer Rechtsgemeinſchaft, eines Volkes, im die Erſcheinung 
treten läßt. Aber darin lauern doch noch einige verdammt 
biſſige Schlangen. 

Zunächſt will doch ein jeder, im Tauſch, das Gut des 
anderen für ſich haben, genau wie beim Raube. Daß jeder 
das ſeine dafür hergibt, erleichtert nur die Erlangung des 
dem anderen gehörigen Gutes. Und allmählich lernt der 
Menſch auch, daß er durch mehr Güter — mehr innere 
Ordnung und Sicherheit für ſeine eigenen Zwecke erlangen 
kann, als wenn er den Erwerb auf das mittelalterliche, 
hochadlige Raubgewerbe gründet. Aber der alte Gegenſatz 
verſchwindet damit doch nicht ganz. Jeder will doch nur 
den eigenen Vorteil, und hat, wo nicht direkte per- 
ſönliche Beziehungen das Verhältnis mildernd beeinfluſ⸗ 
ſen, das natürliche Beſtreben, ſo viel als möglich zu erhal⸗ 
ten, ſo wenig als möglich zu geben. 

Soweit bleibt aber der Tauſch noch immer auf der 
Stufe der tatſächlichen Gleichheit der Tauſchbedingungen. 
Wie aber, wenn der eine ein Stück Brot hat, das der an⸗ 
dere, von Hunger Geplagte, haben muß, um ſich zu erhal⸗ 
ten, und der andere hat nichts, als die Kraft ſeines Kop⸗ 
ſes, feiner Glieder, feine Gehirn⸗ bezw. Muskelkraft. 
Welche Arbeit kann da der glückliche Beſizer des Stückes 
Brot dem Hungernden als Tauſchleiſtung auferlegen! Das 
Stück Brot gegen einen Tag Arbeit. Das ift dann — 
freier" Austausch Fier hal der eine ein richtiges Mos 


ter an, und gar 


nopol gegenüber dem anderen, und dieſes Monopol macht 
ihn trotz der Gleichheit im Tauſchakt zum Herren über den 
anderen Kontrahenten. Die äußere Form des Tauſches 
wird jomit zur ſchillernden Seifenblaſe gegenüber der Tar⸗ 
jadhe, daß der Beſitzer der für den anderen wichtigeren Gi- 
ter ihn mehr oder minder beherrſcht. 

Wenn nun aber zu dem, der ein Gut hat, mehrere 
Perſonen herankommen, die es begehren und ihm Gegen⸗ 
ſtände zum Tauſch anbieten — und er bedarf nur die des 
einen, dann kommt etwas ganz Neues hinzu, dann haben 
wir, umgekehrt wie bei der Räuberbande, den Fall, daß 
ein dem Range nach höheres Verhältnis das niedere auf⸗ 
löſt; dort erzeugte der Raubwille die Gemeinſchaft, hier 
bringt die für den gegebenen Moment geltende Gemein⸗ 
ſchaftsform den Gegenſatz und den Kampf der Mitbewer 
ber hervor. Den Konkurrenten zurückdrängen und ſich den 
Tauſch zu fichern, das wird nunmehr die unausbleiblich 
notwendige Willensregung eines jeden. Der Gegner wird 
weggeſtoßen — oder überboten, dies hängt von beſonderen 
Umſtänden ab — jedenfalls ſitzt hier die ultima ratio (der 
letzte Grund) für die Handelskriege der Vergangenheit, 
wie für den allerletzten Ländererwerbskrieg, den ſa pa no⸗ 
chineſiſchen. Um den von hier aus drohenden Gefahren 
einen kräftigen Ableiter entgegenzuſtellen, müſſen wir den 
Rüſtungspanzer tragen, er mag noch ſo ſehr drücken. 


Aber mit dem letzten Beiſpiel ſind wir aus der ein⸗ 
fachſten Tauſchbetrachtung in die höchſtentwickelte Form 
des Handelsverhältniſſes hereingeraten, in der der Tausch 
fih wieder in ſich ſelbſt aufhebt. Da findet fid) denn mit 
der Zeit ganz von ſelbſt, daß es gewiſſe Gegenſtände gibt, 
die von mehreren, von vielen, von allen in einem beſtimm⸗ 
ten Tauſchkreiſe verlangt werden: Vieh, eine Schmuck⸗ 
fade, wie z. B. eine Mufchel, ein glänzendes Gold- oder 
Silberſtücſchen. Damit hal man es dann einfacher und 
braucht nicht ſo lange zu ſuchen. Man nimmt die Zwi⸗ 
ſchenware ohne weiteres auch dann, wenn man fie jeibit 
gar nicht benutzen würde, ſondern nur deshalb, weil man 
weiß, daß man andere Güter leichter dafür erhalten kann. 
Damit tritt ihr eigentlicher Nutzwert eigentlich ganz in 
den Hintergrund, — man will ſie nur noch als Tauſch⸗ 
ware haben, als reines Tauſchmittel. Und damit iſt ſie 
Geld geworden — und dies Geld ſchickt ſich nun an, aus 
dem Mittel — zum Zweck, aus dem Diener — 
aum He rw u n werden. 


= Ein lustiger Roman vonftarliseSonnekorn. 


Nachdruck verboten. 


„Aber re Stimmung war hin. So himmelwelt fie 
davon entfernt war, fo etwas wie Llebe für Per zu emp⸗ 


finden: fie hatte ihn ſchweſterlich gern gehabt, und fein, 


Verrat hatte fie gekränkt. Daß er aber gar ihre luſlige 
Aufſchneiderel ernſt genommen?! 

Töffell, dachte fie gut niederſächſiſch. Wie tann man 
fo dumm fein! 

Ste verabſchiedete ſich auf franzöſiſch, ſobald der Tanz 
zu Ende war, ging in ihrem Hotel auf ihr Zimmer und 
bat um Zeitungen. Sie hatte ja tagelang nichts von der 
Welt mehr gehört und wollte verſuchen, bet Lektüre ihren 
Aerger zu vergeſſen. Morgen, dachte fie, reife ich ab. Nach 
Roſtock? Eigentlich, ſagte fie ſich, könnte ich einmal nach 
Brömitz fahren! Wie lange habe ich Hertha nicht mehr 
geſehen! Und Klein⸗Ingeborg! Doch ſie würde die 
Felſchen benachrichtigen; die gute Alte machte ſich gar noch 
Sorgen! Ste begann unwillkürlich, ihre Koffer zu packen. 

Doch wozu? Das hatte Zeit bis morgen! 

Sie legte ſich auf das Ruhebett — ihr elegantes 
Abendkleid hatte ſie inzwiſchen mit einem einfachen 
Morgenrock vertauſcht — und begann zu leſen. 

So erfuhr auch fie von dem Einbruch auf Brömitz. 

Heißer Schrecken packte ſie. Die arme Hertha! Sie war 
fo zart-zempfindend, fo ſenſibet! Eigentlich hatte fte, Luzie, 
ſich darüber immer ein blßchen mokiert. Aber in dieſem 
Falle .. . Ja, fie wollte hin und Hertha ein wenig tröſten. 
Dazu war fie grade die Richtige, fie, die nichts anfocht 
und deren Nerven vorbildlich waren. 

Einbruch! 

Schrecklich! 

Ber... 

Und mit einem Male ſtand ihr das Herz faft ſtin vor 
Entſetzen. 

Die beiden Männer im Walde, die Pers Boot ge⸗ 
ſtohlen! 

Sie hatte ſie, aus purer Rache für Per, nicht anzeigen 
wollen. Es waren in ihrer Art brave Burſchen geweſen! 
Aber ſtimmte nicht Zeit und Tag und das leicht verwirrte 
Weſen der beiden, alles, zufammen? 

Sie durfte fte nicht ſchonen! 

Jetzt ärgerte ſie ſich, daß ſie mit der Anzeige ſo lange 
gezögert hatte! Koſtbare Tage waren verſtrichen! 

Doch der Fuß des einen war gewiß noch nicht wieder 
in Ordnung. Auf alle Fälle würde die Förſtersfrau .. 
Halt, fie konnte ja eben einmal anfragen! 

Sie nahm das Telephon, ließ Verbindung herſtellen 
und erfuhr von dem Förſter — ſeine Frau ſei bereits 
hlafen gegangen —, daß die „Herren“ noch da ſelen, 
jedoch morgen abreiſen wollten — per Auto. Das Auto 
ſei in Saßnitz beſtellt. Wohln? Das hätten ſie nicht 
geſagt! 

Ja, er ſelbſt habe den Wagen beordert — da und da 
— bei dem und dem — um vier Uhr nachmittags! 

Vier Uhr nachmittags? Zeit genug! 

„Grüßen Sie die Herren! Ich käme noch heraus, mich 
von ihnen zu verabſchieden!“ 

Morgen nachmittag um vier Uhr! 

Zeit genung! 

Es genügte, wenn De morgen früh der Polizei die 
Anzeige machte. 

Befrledigt, doch ermildet, noch einen herzlichen Ges 
danken an die Schweſter ſendend, legte ſich Luzie hin und 
ſchlief fet und traumlos die ganze Nacht hindurch. Die 
neuen Exeigniſſe hatten fie den „dummen“ Per faſt vere 
geſſen gemacht. 

Der war in fein Hotel geſtürzt und hatte Bredena und 
Giſeler noch zuſammen gefunden. Eiligſt hatte er erzählt, 
was ihm geſchehen war. 

„Ste iſt hier! Ich habe fie geſehen, mit ihr geſprochen! 
Sie ijt — hochelegant! — im Kurhaus, tanzt, amüſtert 
ſich, baldowert natürlich wieder eine Gelegenheit aus. 
Diamanten hat die! Wenn die echt find..." 

„Vielleicht geſtohlen?“ vermutete Giſeler. 

„Geſtohlene Sachen würde ſie kaum tragen! Ich ver⸗ 
mute, wertloſe Imitatlonen!“ ſagte kennerlſch Bredena. 

„Ich ſuche Dier eine junge Bekaunte, mein früheres 
Mündel“, fagte Giſeler nachdenklich. „Hoffentlich wird fie 
nicht noch ein Opfer der Diebesbande! Ich habe mich noch 
nicht weiter um ſie bemüht, ich kam erſt ſo ſpät hier an. 
Nun, ich denke, diefe eine Nacht...“ 

Per war rot geworden, Das frühere Mündel Giſelers 
Aha, diejenige welche. N 

Hm, ber Profeſſor war ja nicht übel! 

Wäre ganz nett, wenn er das Mädel mal — flüchtig — 
kennenlernte! 

„ ſagte er laut, „Herr Bredena — wollen wir 
lieber, zur Vorſicht, gleich heute abend verhaften 


laſſen?“ 
Predena überlegte. 

„Gehen wir alle drei auf den Ball! Ich möchte mich 
erſt einmal überzeugen...“ 

Irgend et i der ganzen Sache Toten ihm nicht 
zu ſtimmen. Einbrecherinnen pflegen zu fremden Herren 
richt jo bieder „Schaf“ zu jagen, Sie find auf andere 
Töne geſtimmt. Und dennoch! 

Die von Per verdächtigte Dame war inzwiſchen fort⸗ 
Yenanden, Niemand mußte. wabin" 


Brebena wurde nun ſelbſt unruhig. 

Ausgerüftet mit feiner Berufsmarke, ſuchte er einige 
der Hotels auf und ließ fid) die Lifte der Anweſenden 
vorzeigen. 

Auf diefe Weiſe erfuhr Giſeler, wo Luzie wohnte. 
Sonſt blieb die Sache vergeblich. 

Bredena ſchüttelte den Kopf. 

„Hoffentlich iſt das Ganze nicht ein Irrtum, und eine 
falſche Spur lenkt mich ab, die richtigen Uebeltäter zu 
finden. Wo ſoll das Mädchen geblieben ſein?“ 

Mehr und mehr fing er an, Per Mackeprangs Aus⸗ 
ſagen zu mißtrauen. 


18. 


Piter und Jürgen waren fehr gerührt, als fie vom 
Förſter erfuhren, daß das Mädel angerufen habe. 

So eine Feine! Und doch ſo treu! 

Wir wollen fie einladen, mit unſerem Auto zu uns 
herauszukommen. Das ſparte ihr Geld. Sie hatten es 
ja dazu! 

Es wurde für fte die Höchfte Zeit, nach Bergen zurück⸗ 
zukehren. 

Am Abend fand die Verſammlung des Kavpallerie⸗ 
vereins ſtatt, zu der Ramitz ſie beſtellt hatte. Alles ſollte 
ſehr dramatiſch vor ſich gehen. Sie malten ſich aus, wie 
ſie die Kaſſette vor dem alten Heim auf den Tiſch ſtellen 
würden — na und ſo weiter! 

Ihre übrigen Sünden drückten fie immer weniger, je 
näher fie ſelbſt dem Moment kamen, wo fie fie ſühnen 
laſſen konnten. 

Sie riefen Luzie an, deren Hotel ſich der Förſter ges 
merkt hatte, wunderten ſich ein wenig, wie kühl das 
Fräulein ſprach. Na ja, ſo Mädels! Und freuten ſich 
geruhſam auf den Nachmittag und die ſchöne Autofahrt 
von dem Forſthaus bis Bergen. — 

Luzie hatte ihre Toilette eben beendet, als ſich Giſeler 
melden ließ. 

„Dur“ ſagte jie mehr erſtaunt als erfreut. „Was in 
aller Welt willſt du hier?“ 

„Dich nach Brömitz holen! Hertha läßt dich einladen!“ 

Sie ſaßen ſich im Salon des Hotels gegenüber. 

Wie hübſch und friſch das Mädel ift, und wie ihr die 
Ehrlichkeit aus den Augen leuchtet!, dachte Giſeler entzückt. 

Gegen dieſen albernen Per ift Herbert — Onkel Her- 
bert — doch richtig eine Erquickung. Der würde nie fo 
dumm fein, zu glauben ... Auch dann nicht, wenn er mich 
nicht von Kindesbeinen an kennte, überlegte fte. 

„Ich wollte ſowieſo hin!“ jagte fie laut. „Eine Poft 
karte hätte genügt. Ich möchte aber heute abreiſen! Paßt 
dir das?“ 

Doch ja! Das Wetter war ſo nicht für einen See⸗ 
aufenthalt geeignet. 

„Vorher“, fuhr fie fort, „habe ich noch eine Kleinigkeit 
zu erledigen. Iſt es dir recht, fahren wir mit dem Auto, 
Um wieviel Uhr?“ 

Sie einigten ſich auf zwel. 

„Und heute morgen?“ 

„Erlaube mir noch eine Viertelſtunde! Dann komme 
ich zu dir auf die Strandpromenade. Es regnet zwar, 
aber doch nicht viel. Ich denke, wir machen einen kleinen 
Bummel!“ 

„Gern, ſehr gern!“ ſagte er warm. A 

Dieſer Bummel folte über fein Geſchick entſchelden. 

Luzie erledigte die Anzeige durchs Telephon. Sie gab 
ihre Perſonallen an und erwähnte, daß ſie die Schweſter 
der Frau von Schetteler fet. Dann fügte fie ihre Verdachts⸗ 
momente hinzu und gab ben Aufenthaltsort der Täter an, 

Ob das genüge? 

Ja! Man werde nötige Schritte ſofort tun, Uebrigens 
fei man auch noch weiteren Spuren nachgegangen. Man 
hoffe, die Sache käme bald ins Reine. 

Luzie teilte noch mit, wann ſie abrelſen werde und 
wohin — falls man fie als Zeugin brauche, 

Man dankte verbindlich. 

Luzie packte ihren Koffer fertig, zog ihr Reiſekleid an 
und begab ſich zur Promenade. 

Aus der Wiertelftunde war eine halbe geworden. 
Dieter hatte ſich ein bißchen weiter entfernt. 

Suchend blickte Luzie umher. 

„Mein Fräulein“, ſagte in dieſem Augenblick eine 
dunkle, energiſche Stimme hinter ihr, „machen Sie kein 
Aufſehen. Folgen Sie mir unauffällig. Sie ſind ver⸗ 
haftet!“ 

Luzie hatte Bredena in Pers Begleitung geſehen, ers 
kannte ihn wieder und lachte hellauf. 

Aber Bredena zeigte ernſt ſeine Erkennungsmarke, 

„In Ihrem eigenen Intereſſe, gehen Sie ruhig mit 
mir!“ 

„Hat dieſer junge Eſel von Mackeprang mich wirklich 
verpetzt?“ ſagte fte reſpektslos. 

„Herr Mackeprang tut feine Pflicht!“ mahnte ernſt 
Bredena. 

Verdammt wenig nach Verbrecherin ſah das Mädchen 
aus. Aber aufs Ausſehen konnte man nichts geben. 

Schweigend und gelaſſen ging Luzie neben ihm. Alles 
war ihr furchtbar lächerlich! Und Giſeler? Mochte er 
vergeblich warten. Er konnte ſich bei ſeiner Mutter be⸗ 
Santos, die ihr einen Per Mackeprang hatte aufdrängen 


wollen. dachte ſeyr ungerecht über den armen Per 
Aber auch das war ihr nicht zu verdenken! 

Auf der Polizei verweigerte Luzie jede Auskunft. 

Nur auf die Frage, ob fie die Herren Soundſo, die 
zur Zeit im Forſthaus wohnten, kenne, antwortete ſie ein 
boshaftes „Ja“. Ihre amtüfierten Blicke machten die 
Poliziſten fajt nervös. 

Giſeler, überlegte ie, wird ja binnen weniger Viertel, 
ſtunden erfahren haben, was geſchehen iſt, und mich holen. 
Ich ſage nicht, wer ich bin. Mögen ſie ſich's ſelbſt aus⸗ 
tüfteln. 

Aber Glſeler, dem Per und Bredena nicht ohne Er⸗ 
regung mitteilten, daß man die Diebin endlich verhaftet, 
brachte die gar nicht in einen Zuſammenhang mit feinem 
früheren Mündel. Er wartete, geduldig und lange. Erſt 
als fait anderthalb Stunden vorüber waren, ging er in 
ihr Hotel. Hier erfuhr ex, daß Quate vor langer Zeit 
bereits fortgegangen fet. Wohin, wußte man nicht. 

Sollte fie ihm einen Streich geſplelt haben? 

Aber wieſo? Es lag kein Grund vor, 

Er aß appetitlos zu Mittag. 

Per und Bredena, dle ihn abholen wollten, wies er 
ziemlich ſchroff ab. Er mrüffe auf Luzie warten. Sie werde 
jeden Augenblick kommen. 

Er wußte, daß ſie ihre Rechnung im Hotel noch nicht 
bezahlt habe. Alſo war er ſicher, daß ſie wiederkommen 
werde. Ihr Koffer, gepackt, ſtand bereit. Wo blieb fie? 

Aus feinem Merger wurde Angſt und Sorge. 

Um zwei kam das Auto. Er bezahlte eine Abſchlags 
ſumme und blieb. 

Herrgott, was mochte nur los fein? 

Luzie unterdeſſen wartete ebenfalls und — wunderte 


fi... 
Man brachte ihr Effen; aber obwohl fie hungrig war 
wies ſie es ab. Sie war noch nie in einem Gefängnis 
geweſen — die Kahlheit und Enge des Raumes begannen, 
ſie aufzureizen. Das Eingeſchloſſenſein legte ſich ihr wie 
ein Alp auf die Bruſt. 

Wo blieb Giſeler? 

Schließlich meldete fie ſich energiſch. Ste fragte, ob 
fie, für ihr eigenes Geld, ein Auto nehmen und ſich nach 
Bergen bringen laſſen könne. 

Man überlegte. 

Das Saßnitzer Arreſtlokal war primitiv. 

Luzles Art machte außerdem die Vertreter der Ords 
nung ſtutzig. Ohne gewaltige kriminelle Erfahrungen 
ſagte man ſich doch, daß Schuldige vielleicht Frechheit und 
Anmaßung, aber nicht dieje graz berlegene ſchelmiſche 
Sicherheit zeigen könnten wie die ſeltſame Arreſtantin. 

Bredena, den man befragte, war auch dafür, 

Wer weiß, ob nicht Komplicen ihr ſonſt noch zur Flucht 
verhelfen. Mackeprang, der auch ſein Wort ſprach, er⸗ 
klärte, das reizende Weſen ſei ganz ungeheuer ſchlau und 
gefährlich. 

Bredena würde fie begleiten — und zwei ſchwer⸗ 
bewaffnete Poliziſten. 

Giſeler mied die Bekannten. 

Das Gerede von der „Einbrecherin“ war ihm ehrlich 
zuwider. 

Er ſorgte, ängftigte fih um Luzie — und in dieſe Emp⸗ 
findungen miſchten fih Scham und Merger, Wie konnte 
man jo launiſch, jo rückſichtslos fein! Er hatte den Be ⸗ 
kannten noch gar nicht geſagt, daß er ſie immer noch nicht 
gefunden. Sie habe Migräne und laſſe ſich entſchuldigen. 
Per grinſte wiſſend. Natürlich wollte fie bloß ihn nicht 
ſehen ... Konnte ex verſtehen. Außerdem waren feine 
Gedanken anderweitig beſchäftigt. Furchtbar intereſſante 
Sache, dieſer Fall... Und ſelbſt darin eine Rolle zu 
ſpielen! 

Giſeler brütete auf feinem Zimmer über Luzie und ihr 
abſcheuliches Betragen. 

Vielleicht hatte feine Mutter doch recht, ihn vor ihr zu 
warnen. Frauen ſehen zuweilen klarer über Frauen, 
laſſen ſich nicht ſo leicht durch äußeren Charme blenden. 
Sein Herz tat ihm weh. Er hatte in Luzie zu viel Boll- 
kommenheit hineingeſehen. Ihre Friſche und Natürlich ⸗ 
keit wären aljo nichts als Firnts 

Es klopfte. 

Per trat ein. 

Er brannte vor Seuſatſonsluſt. 

„Kommen Sie mit, Profeffor? Das Mädchen wirt 
abtransportiert, Alſo elne Menſchenmenge hat ſich da 
angeſammelt. Toll, fag ich Ihnen! Wollen Sie fie nicht 
auch mal anſehen!“ 

Giſeler winkte angewidert ab. 

„Ich hege gegen ſolche Senſationen eine unausſprech⸗ 
liche Abneigung. Aſoziale Menjchen haben mein Mitleid. 
Man weiß nie, wie fie dazu tamen, zu werden, was fie 
find, Abſcheulich finde ich es, wenn man fie anſtarrt wie 
wilde Tiere. Lieber ſollte man verſuchen, fie durch Rück⸗ 
ſicht und Takt zu beſſern ...“ 

„Ja, wenn Sie nicht wollen“, machte Per betrübt. 
„Bredena fährt doch mit. Vielleicht könnten Sie ihm 
Adieu fagen, Er ift heute abend wieder bei vielen 
Schettelers.“ 

Giſeler ſtand auf, 

Er konnte einen Gruß, eine Beſtellung mitgeben. Er 
käme morgen, hoffe, Luzie mitzubringen. Hoffe 
Darin lag eine Unjicherheit, Man würde jon verftehen. 

Unterdeſſen ſchritt Luzie mit der Würde einer gekrönten 
Königin durch die Reihe der Neugierigen, die dicht und 
eng war. 

Es hatte ſich wie ein Laufſeuer verbreitet, daß 
Hoteldiebin verhaftet worden ſei und abtransportle 
würde. Eine Hoteldlebin! 
ſachen, ließ teine Eventiualit f d 
rüchte ſchwirrten mit ſchwarzen Flügeln über die Miühig- 
keit des Badeortes, fih mit jedem Schwwingen⸗ bezugs⸗ 
weiſe Zungenſchlag noch ungeheuer verb: ud. Hätte 
Luzie gehört, was alles man von ihr wußte, ſie wäre nicht 
milde geworden zu lauſchen. (Fortſ. folgt.) 
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€ op 


Häuptlinge in großer Uniform begrüßen den engliſchen Königsſohn. 


Zum Empfang des Prinzen Georg von England, der 
auf einer Afrikareiſe befindet, waren in Livingſtone 
bau) mehrere Häuptlinge größerer Neger- 
ingetroffen. Rechts im Bilde Peta, der Häupt⸗ 


fünme e 


Viertel nach acht im Hauje bin, und deshalb ift fie mei⸗ 
Dee gegen halb acht Uhr daheim. Sie muß ſich verſpä⸗ 
tet haben.. Bei dem Verlehr kann man nie fo recht 
pünktlich ſein . Nach dem Eſſen wollen wir alle brei, 
wenn du Luſt verſpürſt, einen kleinen Bummel machen, 
einverſtanden?“ 

ër gern. 

„Wirklich erſtaunt, daß fie noch immer nicht hier ijt,” 
ergriff Paul nach einigen Minuten des Schweigens das 
Wort. „Es iſt acht Uhr... 

„Mein Lieber, du erwähnteſt noch ſoeben, daß bei 
dem Verkehr.“ 

„Ja, natürlich, aber trotzdem ift Madeleine noch niz- 
mals fo ſpät ausgeblieben. Was mag das nur bedeuten?“ 

Aufgeregt ſchritt er im Zimmer auf und ab. 

„Ich bitte dich, ſicherlich wird ſie gleich hier ſein, be⸗ 
ruhige dich doch!“ 

„Ich bin vollkommen ruhig, aber es bleibt doch un⸗ 
verſtändlich. .. Sie hakte heute nichts Beſonderes vor... 
Sie hat nie etwas Beſonderes zu erledigen .. Beſorgun⸗ 
gen, Anproben, Beſuche bei ihrer Mutter, bei den Freun⸗ 
dinnen. Mein Gott, 8 Uhr 30!” 

ii Er ſtürzte auf die Klingel und läutete. Die Bofe er- 
nen. 
E wieviel Uhr ift die gändige Frau 

„Gegen 4 Uhr, Herr Modage.” 

„Und ſie hat Ihnen nichts geſagt?“ 

„Nein, Herr, die gnädige Frau hatte ihren kleinen 
Koffer bei fih.. 

„Ihren Koffer... Ah, gut..." Die Stimme von 
Paul Modage klang erſtickt. Als die Bofe verſchwunden 


ling des Barotſe⸗Stammes, in feiner großen Uniforn, 
Säbel und Federhut wurden ihm früher einmal vom 
Prinzen von Wales verliehen. 


war, ſtöhnte er 
gegangen 


Wie ſchrecklich! Sie ift von mir 
„Aber warum denn nur?“ 
immer ..; fie hat mich verlaſſen. Ich 


„Gegangen f 
nte es. Nicht eine Minute hatte ich den Gedanken an 
en Unfall...“ 


„Aber wie kommſt du denn auf dieſe Idee?“ fragte 
Meillan ihn ganz verwirrt. „Deine Frau liebt dich ſo 
innig. 

„Du verſtehſt mich nicht. Ich weiß wohl, daß Madea 
leine die Tugend ſelber iſt, unfähig, mich um eines an⸗ 
dern willen aufzugeben ... Ihr Fortgang hat eine andere 
Urſache.“ 


heit!“ rief Paul Modage. eſe ſtu⸗ 
pide Torheit, die den Mann antreibt, mit eigenen Hä 
den ſein Glück zu zertrümmern. Ach ich verdiene, was 
mir jetzt geſchieht! Wie? Ich beſitze eine ſo hübſche, in⸗ 
telligente, gute Frau, die mein Haus in beſtem Stand 
hält, die mir eine anſehnliche Mitgiſt eingebracht hat und 
dazu die nußbringendften Beziehungen, die mein Leben 
reizend geſtalten. Und wie ein dummer Bengel zerbreche 
ich dieſes ſchöne Geſchenk. Ah, ich kann es mir nicht ver⸗ 
u 


Du glaubſt aljo, daß Frau Modage dih verlafen 


ig iſt, ja, aus Eiferſucht der beleidigten 
Du mußt verſtehen, ich habe mich wie ein Elender 
benommen, wie ein Idiot... Ich habe Madeleine betro⸗ 
gen. Seit ſechs Wochen habe ich eine Freundin .. Das 
ſetzt dich in Erſtaunen, wie? Aber es iſt ſo! Ich werde 
es dir nicht verraten, wer fie ift... oder ſpricht man Dreis 
leicht ſchon darüber?“ Alberie Meillan ſchien zu zögern. 

„Höre, mein Alter,“ ſagte er, „ja, man munkelt io 
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allerlei, man nennt ſelbſt den Namen... Irene af 
Stimmt 182“ 

Paul Modage ſchien wie vom Blitz getroffen. 

„Man weiß aljo,” ſtöhnte er. „Man weiß. Du ſiehſt, 
baß es nicht einmal einen Zweifel gibt. Die böswillige 
Welt hat Madeleine unterrichtet... Sie hat die Beleidi⸗ 
gung nicht ertragen können, und würdig, ohne ein Wort, 
it fie gegangen. Ah! Es if furchtbar! Seit Beginn 
dieſes elenden Abenteuers, das mein Leben zerſtört hat, 
ahnte ich voraus, was heute geſchehen wird. Ich lebte 
nicht mehr, ich befand mich in dauernden Angſtzuſtänden.“ 

„Aber warum ſetzeſt du dann dieſe Freundſchaſt 
fort?” fragte Meillan erſtaunt. 

„Aus Dummheit, ich ſagte es dir bereits, aus männ⸗ 
licher Eitelkeit, aus Neugierde. Irene Bally iſt eine 
hüßſche Perſon, ſehr frei, ſehr umſchmeichelt ... Ich habe 
zn bemerken geglaubt, daß ich ihr gefiel... Alſo habe ich 
mich mit ihr eingelaſſen ... Aber ich liebe fie nicht! Ich 
mache mir gar nichts mehr aus ihr. Dieſe Liaiſon iſt für 
mich eine beſtändige Dual... Ich muß lügen und teile 
gen . . . Irene ift anſpruchsvoll, Berlé... Sie will mich 
an ſich reißen. „Ahl da fällt mir eben ein .“ 

„Was denn?“ 

„Vielleicht hat ſie ſelbſt Madeleine benachrichtigt. Ja, 
um die Scheidung herbeizuführen. Ach, aber ihre Rech⸗ 
nung iſt falſch. Dieſe Frau flößt mir einen Abſchen ein. 
Ich werde mit ihr brechen... Morgen abend wollte ich 
mit ihr Dinteren... Ja, wieder eine Lüge Madeleine ge- 
genüber; denn ich erzählte ihr bereits von einem Eſſen 
im Klub... Nun gut! Ich werde zu dieſem Rendezvous 
nicht gehen. Vielmehr bitte ich dich, mein Lieber, Irene 
zu verſtändigen, daß alles zwiſchen uns zu Ende ift 
Es ift ein Freundſchaftsdienſt, den du mir leiſten mußt. 
Ich will fte nicht wiederſehen noch ihr ſchreiben. Wenn 
ich bedenke, daß ich wegen dieſer koketten, frivolen, deſpo⸗ 
tiſchen, leichtfertigen Frau mit ihrem abenteuerlichen Le⸗ 
ben Madeleine verlieren joll, meine kleine, zärtliche Ma⸗ 
veleine, jo ehrbar und fo rein... Wo iſt ſie? Mein Gott, 


Bolli und Beit 3 


wo ijt ſie? .. Ach, ſicherlich bei ihrer Mutter! Ich wY 


ſofort dort anrufen“ 


Er nahm den Hörer ab, nannte die Nummer und 
ſprach haſtig in den Aparat; „Hier ift Paul Modage. Ez 
handelt ſich um Madeleine. Bit fie nicht bei dir, Schwi⸗ 
germama? Nein, fie ift noch nicht zu Haufe, und ech 
glaubte... aber da kommt fie eben herein. Mijo ken 
Grund zur Beunruhigung 

Schnell hängte er den Hörer ein, denn eben in die 
ſem Augenblick betrat Madeleine das Herrenzimmer, ohne 
ſich Zeit gelaſſen zu haben, ihren Mantel abzulegen. Er 
lief ihr entgegen. 

„Was ijt geſchehen?“ ſtotterte er. „Ich war närri 
vor Unruhe. Ich telephonierte eben mit deiner Mut⸗ 
. 

„Aber ich wollte doch gar nicht zu Mama gehen! Ich 
bin außer mir, mein armer Liebling, eine ſolche Verſpä⸗ 
tung! Guten Abend, Meillan! Sie ſpeiſen mit uns, das 
ift nett. Ich bitte wegen dieſer unwahrſcheinlichen Stunde 
um Vergebung. Aber Claudine Libiais iſt ſchuld. Ich 
hatte ihr verſprochen, ihr mein Reiſeneſſecafre zu leihen, 
das ihre iſt in Reparatur. Sie nahm mich mit aller Ge⸗ 
walt in ihren Wagen mit hinaus nach Villeroſe zum Tee. 
Und außerdem fährt fie im Tempo einer Schildkröte. Je⸗ 
den einzelnen Stein fürchtet ſie! Ich glaubte ſchon, wir 
würden gar nicht mehr nach Hauſe kommen. Ich kochte 
Paul, Liebſter, ſei mir nicht böſe! Ich gehe nur noch 
ſchnell in mein Zimmer hinüber, und dann können wir 
ſogleich eſſen .“ 

Als die junge Frau fie allein gelaſſen Hatte, herrſchte 
zwiſchen den Männern ein tiefes Schweigen. i 

„Hör' einmal, alter Freund,“ begann endlich ſichtlich 
befreit Paul Modage, „was ich dir alles ſoeben anver⸗ 
traute, hat keine Bedeutung, verſtanden? Ich war etwas 
ſehr nervös. Und wegen morgen abend, fage bitte Ma- 
deleine, daß wir zuſammen im Klub f n. Sie mag 
indeſſen ihrer Muster einen Beſuch machen.“ 


(Autoriſterte Uebersetzung von Margarete Michalowſki.) 


Gruß aus dem deutſchen Südtirol. 
Blick auf St. Georg bei Meran in Südtirol, das unter der italienischen ſaſchiſtiſchen Herrſchaft ſchmachtek. 


Ar. 115 (Vedi) 
Vom Film. 


Metro, Adria: „Der Feind im Blut.“ 

Wieviele Filme auf jeruellem Hintergrunde wurden 
nicht ſchon gedreht! Und wieviele davon haben etwas 
getaugt? Den größten Eindruck hat ſicher wohl „Sollen 
wir ſchwejigen“ mit Conrad Veit gemacht. Doch nicht 
darum, meil Deler Film die ideale Löfung des Lehrfiſſn⸗ 
problems geweſen wäre, nein, ſein Erfolg beſtand in der 
Leiſtung Veits, der damals im Zenith feines Schaffens 
ſtand. 

„Der Feind im Blut“ 


iſt ſchweizeriſches Produkt. 
Eines muß man den Schweizern laſſen, ſie gehen mit 
Jutelligenz an die Sexualfragen heran. (Auch Forell 
war ein Schweizer.) Wenn es damuf ankommt, was jis 
an Weſentlichem in dieſem Film geleiſtet haben, nmp vor 
allem unterſtrichen werden, daß fie es vorzüglich verſtan⸗ 
den haben, einen ſpannenden Lehrfilm zu machen. 
Ja, wenn auch die Verbindung der einzelnen Handlungen 
einas künstlich wirkt. Der Film wirkt nicht jo belehrend, 
mie abſchreckend, mit anderen Worten, er jagt nicht ſppiel 
über veneriſche Kraulheiten wie er vor ihnen warnt, 

Dann haben die Schtoeiger noch gezeigt, daß man 
ſohr gut Photographien von entblößten Körperteilen der 
werden kann, ahne dem Obſzönen Vorſchub zu leiſt eo. 
Wer Senſation erwartet, bleibe weg, wer mit nüchternen 
Augen in Abgründe menſchlichen Elends ſehen will, be 
he eines der beiden Lichtſpielthenter. 


Aus dem Reime. 


Polizei ſchießt auf Kohlendiebe. 


In Koluszki bemerkte geſtern früh ein Poliziſt 
einen Mann, der von einem Waggon Kohle herabwarf. 
Der Poliziſt forderte ihn zum Stehenbleiben auf, doch er- 
griff der Mann die Flucht, weshalb der Poliziſt mehrere 
Stär auf ihn abfenerte, wobei eine Kugel den Dieb in 
den Rücken traf. Man brachte ihn darauf nach Lodz. 
Der Angeſchoſſene erwies ſich als der 24jährige Maurer 
Dada Swarezynſti aus Koluszli, früher in Lodz, Lima⸗ 
nowekiſtraße 117, wohnhaft. (p) 

Auf der Strecke Kgaminfk⸗Petrikau ſprang der 
Kohlendieb Staniſlaw Klinkowſki aus dem Dorfe Woj- 
gem auf einen Güterzug, um Kohlen herabzuwerfen. 
Er wurde von wachthabenden Poliziſten bemerkt. Da er 
der Aufforderung, herabzuſpringen, nicht Folge Teif 
ſchoß der Poliziſt und verwundete ihn an der Bruſt. 
Venpundete mußte ins Kvankenhaus nach Radomſko gè- 
bracht werden. (w) 


Alle Tage Brände, 


Im Dorfe Komplin Szoſowy, Kreis Radomſk, kam 
geſtern nacht aus noch nicht feſtgeſtellter Urſache Feuer 
zum Ausbruch, das in kurzer Zeit 4 Wohnhäuſer, 20 
Ställe und andere Wirtſchaftsgebäude ſowie Ackerbauge⸗ 
tåte in Aſche legte. Auch. ihe, mehrere Schweine un 
eine größere Menge Geflügel find bei dem Brande ums 
Be 17 Der Schaden beziffert ſich auf 80 000 

ot. (p) 


Pabianice. Sinfoniekonzert des Chopin 
orcheſters. Am 26. d. Mts. veranſtaltete das hieſige 


Ledger Bolsgeibung — Sonning, den 29, April 984. 


Chopinorcheſter unter Leitung des Dirigtenen Herrn B 
Debichs im Lokale des Turnvereins ein Sinfoniekonzert 
leichter Operettenmuſik. Die beachtenswerten Fortſchritte 
des Orcheſters zeigten fih in den leichtbeſchwingten Dar- 
bietungen des erſten Teils, und zwar der Ouvertüre „Ein 
Morgen, ein Mittag, ein Abend in Wien“ von Fr. v. 
Suppe und in den „Geſchichten aus dem Wiener Walde“, 
jowie der Fankaſie aus der Operette „Die Fledermaus“ 
von Joh. Strauß. Unter guter und eindrucksvoller Aus⸗ 
führung ſtanden auch die Teile der Suite „Ein Tag in 
Venedig“ von Nevin. Der zweite Teil ſtand vorwiegend 
unter virtnoſer Ausführung von Frl. Olga Nitſche, welche 
die „Andaluſiſche Romanze“ von Saraſate und einen 
„Krakowiak“ von Statkowſti ausführte. Der rege Applaus 
von feiten des Publikums zwang die Ausführende zu einer 
Zugabe, und zwar des Brahmsſchen Walzers. — Mit 
einer „Romanze“ von Becce und der großen Fantaſie 
aus der Operette „Das Land des Lächelns“ von Lehar 
ausgeführt vom Orcheſter, ſchloß der eindrucksvolle Kon: 
zertabend, welcher ſich würdig den vorigen dieſes Jahres 
anſchloß. Din P. 

Zdunſta⸗Wola. Die deutſchen Werktäti⸗ 
gen am 1. Mat. Die deutſchen Werktätigen von 
Zdunſta⸗Wola nehmen am Demonſtrationszug am 1. Mat 
geſchloſſen im allgemeinen Unmzuge teil, Sammelpuntt 
it das Lokal des Klaſſenverbandes. Zur Feier des 1. 
Mai kommt nach Zdumſta-Wola das Mitglied des Bezirks⸗ 
vorſtandes der DSA, Gen. Theodor Kummert, der auf 
der Kundgebung in deutſcher Sprache ſprechen wird. Ant 
Nachmfttag iun 3 Uhr findet im „Freiſchſiß“ eine dent- 
liche Verſammlung der deutſchen Werbrätigen von Fourn 
ſka⸗Wola flatt, auf welcher verſchiedene die beutiche Mr- 
beiterſchaft berührende Fragen beſprochen werden follen, 
An beier Verſammlung wird ebenfalls Gen. Kummert 
teilnehmen. 

— Kampf zwiſchen Po 
Banditen. Vor vier Wochen wurde der 24 Jahre 
alte Mieezyflaw Kielbaſiewicz aus Zdunſba⸗Wola vom 
Gericht in Zdunſka⸗Wola wegen Diebſtahls und Raubes 
zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt. Unterwegs nach dem 

nis ergriff er die Flucht. Er hielt "eh verſteckt und 
eb ſein Gen weiter. Auf vertraulichem Woge 
erhielt die Poli, itteilung, daß fih Kielbaſiewicz in 
der Wohnung ſeiner Mutter in Zdunſka⸗Wola verſteckt 
halte. Die Poliziſten Ulleja und Wenrzykowſͤi begaben 
ſich dorthin. Als fie die Wohnung betraten, befand ſich 
niemand darin. Ulleja ſtellte an die Bodenluke eine 
Leiter und wollte hinausklettern. In dieſem Moment 
wurde ihm von oben ein Ziegelſtein auf den Kopf ge⸗ 
worfen, jo daß er blutüberſtrömt herunterſtürzte Wen⸗ 
röykowfki rief ſofort Verſtärkung herbei. Die Polizei ume 
ſtellte das Haus. Sie wurde von Kielbaſtawicz mit Stei⸗ 
nen beworfen. Der Poliziſt Matezak gab einen Schuß ab 
und verletzte den Banditen am Bein, der jetzt feſtgenom⸗ 
men werden konnte. Er wurde nach Sieradz ins Kran⸗ 
kenhaus überführt. Der Poliziſt wurde ins Krankenhaus 
nach Zdunſka⸗Wola überführt. (a) 

Koluszki. Einbruchsdiebſtahl, In die Woh- 
nung der Babina Gajda in Koluszki drangen geſtern 
nacht Diebe ein, die 3700 Zloty in bar und Wechſel auf 
den Betrag von 2800 Zloty ſtahlen. Die Wechſel warfen 


Lizei und einem 


fie unter dem Fenſter wieder weg. Die Polizei hat Wo: 
forſchungen nach den Einbrechenn angeftelft. ma 


Aus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Muttertag in der Zubardzer evang. Vorſchule Nr. 5. 
ant 


evang. Vorſchule veranſtaltet 
Donnerstag, den, 10 
rdzer 
104, 


Die Zubardzer 
Chriſti Himmelfahrtstage, 
nachmittags 4 Uhr in den Räumen des / 
Kirchengeſangvereins, Limanowfkiego 


Muttertag. Eingeleitet wird dieſe Keranftaltung mit 
einer ſpeziellen Feier, welche mit Geſang, Muſik und 


Della mationen reich ausgebaut iit. Mit großem Eifer 
haben die Kleinen ihre Gedichte, Geſänge, Reigen nnd 
Spiele eingeübt, um dieſe mit ganzem Ernſt vorzutragen. 
Es folgen noch eine Aufführung durch 10 Kinder, ein De⸗ 
Hanatorlum „Wenn du noch eine Mutter haſt“ von M. 
Troſchke und eine heitere Darbietung mit Geſaug und 
Reigen. Geplant jmd auch noch andere Ueberraſchungen, 
L. Jeſſe, Kantoratsvorſteher, 


Der Geier hal das Wort. 
Herzliche Bitte zum Waiſenhausſeſt. 

Nur noch zwei Wochen trennen uns von dem fir den 
13. Mai im Helenenhof geplanten Gartenfeſt. Dabei bil⸗ 
det eine beſondere Einnahmequelle die mit großer Mühe 
aufgebrachte Pfandlokterie. Noch find wir mik der Gamm 
lung derſelben nicht fo weit, wie es notwendig wäre. Da- 
her bitte ich nochmals herzlich um Gaben für dieſelbe. Mit 
den Gegenſtänden möchte der Feſtausſchuß den Empfän⸗ 
gern wiederum Freude bereiten. Alles geſchieht, um an 
unſerm Waſſenhaus zu dienen. Jede Gabe trägt dazu bei, 
dieſes ſo nötige Haus durch die ſchwere Zeit zu bringen. 

Darum bitte ich höflich. Paftor hedler. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Nord. Montag 7 Uhr findet eine gemeinſu me 
Sitzung des Vorſtandes, der Vertrauensmänner, der Ne 
viſtonskommiſſion ſowie aller Genoſſen fott, die zur Mit 
arbeit bei den Wahlen aufgefordert wurden. 

Achtung, Nowo⸗Zlotno! Das neue Lokal der Orig: 
gruppe Nowo⸗Zlotno befindet ſich Paderewſbiego 21. Am 
1. Mai verſammeln ſich die Mitglieder um 8 Uhr früh 69 
Lokal der PPS, „Dzielnica Koziny“, Letniaſtr. 3, 

Mud) Pabianickn. Am 2. Mai findet um 7.30 M. 
abends im Parteilokale, Gorna 43, eine Mitgliederver⸗ 
W in Sachen der kommenden ſtädtiſchen Wahlen 
tatt. 


Gewertſchaftliches. 
Auf zur Mafdemonſtrution! 

Alle Mitglieder der Deutſchen Abteilung des wc: 
verbandes der Textilarbeiter werden in Ken jt 
daß der Ausmarſch am 1. Mai mit ber Gewerlſcha 
um 9 Uhr frih bom Lokale, Petritaner 109, aus erfolgen 
wird. Die Gewerkſchaften werden aufgeſorbert, fidh zahl ⸗ 
reich einzufinden. 

Achtung, Gewerkſchaſter von Lodz⸗Nord! Milgliede 
der Deutſchen Abteilung der Textflarbeiter⸗Gewerkſthaft, 
die in Lodz⸗Nord wohnen, können jeden Sonnabend von 
6 bis 8 Uhr abends ihre Mitgliedsbeiträge im Parteilokal 
der Delp Lodg⸗Nord, Urzendnicza (Reitera) 13 ent» 
Gr Lagenkaſſierer für dejen Stadtteil ift Gen. Le⸗ 
mit. 


a 
Urheberrechtsschuts: Fünf Türme - Verlag, Holle (Saale) 
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„Kann das nicht lieber der Chauffeur machen? Ders 
athen Sie meine Offenheit; aber ich dente es mir jehr 
unangenehm, wenn mir ein Weibsbild da unten 'rum⸗ 
krabbelt, wo ich aufhöte.“ 

Der Doktor verbiß ein Lächeln, als der Flieger hinzu ⸗ 
fügte: „Ste find ja ſcheinbar ein gutes Ding, Mädel, aber 
überlafjen Sie dieſe Umſchläge lieber dem Chauffeur!“ 

Margot zog leicht die ſchmalen Brauen hoch. 

„Der Chauffeur hat wenig Zeit; Sie werden ſchon mit 
mir fürliebnehmen müſſen.“ * 

Er brummte: „Meinetwegen!“ 

Die erſten Verbände machte der Arzt, bett auch 
och etwas gegen die Kopfſchmerzen, fragte dann: „Was 
foll aber nun mit dem Apparat geſchehen ?“ 

Der Flieger ſchien verſtimmt zu werden, als er an die 
verungliſckte Maſchine erinnert wurde. 

Margot ſagte ſich, wahrſcheinlich fürchtete er Aerger 
und Unannehmlichteiten von den Hirten der Mundex⸗ 
werke. le 8 

Er gab dem Arzt Antwork: en 

„Sch werde gleich ein Telegramm aulſeden. Sobald 
das weg sit, dürſte ſchnellſtens alles geordnet werden; 
dann kommt der Apparat weg, und ich werde ebenfalls 
geholt.“ 

Er legie die Rechte nachdenklich an die Stirn. 

„Hören Sie, Fräuleinchen, Sie müſſen für Ihre 
Gnädige doch mindeſtens wiſſen, wie ich heiße! Alſo mein 
Name WK: Hans Hammerſchlag.“ 

Die das Van) So fest. 20 dart- und bafpat Ze 


Name paßte zu feinem Träger, als fet er eigens für ihn 
geſchaſſen!, fand Margot. 

Sie begleltete den Doktor hinaus, und der meinte 
draußen beluſtigt: 

„Ein derber Bruder ift das. Sie haben ganz recht, für 
ihn wäre es eine Kette von Pelnlichtelten, wenn er wüßte, 
die Herrin des Nonnenhauſes macht ihm die Umſchläge, 
um die fenöchel ſelbſt und bedient ihn. Scheint überhaupt 
ein Weiberfeind zu feln, Wahrſcheinlich hat er ſchlechte 
Erfahrungen auf dem Gebiet ‚Welblichteit! gemacht.“ 

Der Chauffeur mußte die Pulver gegen Kopfweh bes 
ſorgen und das Telegramm des Fliegers an die Munder⸗ 
werke zur Poſt tragen; die Köchin aber ſtellte eilig eine 
kräftige Mahlzeit zuſammen. Als fie fertig war, geſellte 
ſich noch eine gute Flaſche Rotwein dazu, und Margot 
deckte ſelbſt den Tiſch, der neben das Bett gerückt wurde. 

Hans Hammerſchlag machte ein zufriedenes Geſicht und 
bekannte: „Ich habe einen Bärenhunger.“ 

Margot ſchob ihm alles bequem zurecht und We 
das Zimmer verlaſſen. 

Ex aber det fie zurück, ſagte gönnerhaft: 

„Wenn Sie nichts verfäumen, leiſten Sie mir noch ein 
bißchen Geſellſchaft, blonde Maus! Ich ſchimpfe zwar auf 
die Weiber, aber Sie ſind mir ſympathiſch.“ 

Margot ſetzte ſich auf einen Stuhl am Fenſter, und er 
nickte: „So iſt's recht.“ Er begann Schinken mit Ei zu 
effen, und ab und zu fah er Margot dabei flüchtig an mit 
feinen hellen, ſcharſen Augen. Er fragte zwiſchen einem 
Biffen und einem Schluck Wein: 

„Was für 'ne Stellung nehmen Sie hier im Haufe 


elgentlich ein?“ 

Sie gab zurück: „Ich bin Geſellſchafterin und Pflegerin 
der gnädigen Frau. H 

Nach einem Weilchen fragte er weiter: „und wie l, 
die Ziler? p 

Sie erwiderte: „Frau von Lindner.“ 

Er aß mit geſundem Appetit, ſah dabei ot o 


gefällig Margot au. 
"e si 


das Elfen u tg gfiert 


` Be etwas Peluliches, ſo ſtin dazufigen und fih nur ab und 


zu angucken zu laſſen. 

Ste begann: „Es iſt wohl eine große Reparatur nötig 
an dem Apparat, Herr Hammerſchlag?“ 

Er ſpülte den letzten Biſſen mit einem Schluck Wein 
hinunter und ließ ſich in die Sitten zurückfallen. 

„Natürlich! Daszverſtixte Bieſt wird viel Arbeit Toten, 
ehe es wieder in Schuß tft. Ich hatte einen Motordeſekt 
und ging 'runter; in ein paar Stunden wäre der Schaden 
behoben geweſen.“ 

Er hieb mit der Rechten auf die Bettdecke. „Wozu 
mußte auch das dicke Strauchwerk gerade da im Wege 
ſtehen!“ Er hatte wieder die tiefe. Längsfalte zwiſchen 
den Augen. „Himmel, kriege ich 'ne Wut, wenn ich daran 
denke, daß mir das paifieren mußte — min” 

Margot mußte lächeln, jo übertrieben ſelöſtbowußt er- 
ſchien ihr die Betonung der Worte: Daß mir das 
paffieren mußte — mir! 

Sie erwiderte wie tröſtend: „Degieligeh tann wohl 
ledem Flieger paſſieren.“ Zant 

Er ſah fie fajt zornig an. SW 

„Aber mir durfte es nicht paſſieren! Reden © Sie nicht 
ſolchen Unfug! Sonſt gehen Sie lieber —“ 

Er brach ab. 

Sonſt gehen Sie lieber heraus! — hatte er jagen 
wollen. Es war für Margot nicht ſchwer, den Satz zu 
vollenden. Sie erhob "o, So originell ſie den Piloten 
auch fand, ſie konnte ſich doch wirklich nicht in ihrem 
eigenen Hauſe von ihm aus dem Zimmer weiſen lafen, 

Sie fagte kühl: „Das Geſchirr wird ſoſort von jemand 
geholt werden. Wenn Sie Wünſche haben, ſagen Sie es 
bei dieſer Gelegenheit.“ 

Schon war fie zur Tür und hinausgegangen. 

Hans Hammerſchlag fuhr ſich über das dichte braune 
Haar, das ziemlich kurz geſchnitten war, murmelte: 

„Zimperliches Frauenzimmer! Aber jo find fie nun, 
mal. Jede Silbe, die man redet, muß man vorher auf 
die Sobang waen, ſonſt ſind ſie ſchwer gelränkt.“ 

Woriſetung folgt.) 


Sr. OS Geck 


Meiſterſchaft der A⸗Klaſſe. 
Matadi — Hakonh 1:0 (1:0). 


Mallabi gewann mit Glück, denn Hakoahs Angriff 
verſagte komplett — hauptſächlich Preffer. Hakoahs An⸗ 
hänger verſpielten doppelt, denn auch ihre Wetten gingen 


verloren. Im allgemeinen war das Spiel intereſſant, 
da es wechſelſeitig viel brenzliche Momente vor den Toren 
gab. Hier konnten denn auch beide Torhüter ihr Können 
zeigen. Obwohl Hakoah einige ſehr günſtige Torchancen 
vergab (Preſſer allein 3), muß dennoch geſagt werden, 
daß ihr Gegner nicht ſchlecht ift. Ja, im Start zum Ball 
ift Makkabi viel beſſer, die Aktionen entwickele fie viel 
planmäßiger und vor allem ſchneller. Dann find ihre 
Spieler Phyſiſch ſehr gut entwickelt, fo daß Hakoahs bru- 
tales Spiel diesmal nichts half. Ueberhaupt müßte im⸗ 
mer ein guter Schiedsrichter fungieren, wenn Hakoah 
ſpielt. Wenn unſere Sportbehörden dieſe Mannſchaft nicht 
strenger beauſſichtigen werden, dann gibts in bieſem Jahr 
wieder einige Beinbrüche. Zuallererſt müßte Koplowicz 
aus der Mannſchaft entfernt werden, denn deffen Bench- 
men auf dem Plate ift ein Hohn auf alle Sporkregeln. 
Spielleiter Stempien leitete ſehr ſchlecht. Das Siegestor 
ſchoß der Halblinte Maklabis. Zuſchauer 1500. 
Bon den Europammeiſterſchaften der Amateur 
Ringer. 

Bei den Europameiſterſchaften der Amateur⸗Ringer 
in Rom kam der polniſche Weltergewichtler Rejniaf zu 
einem ſchönen Siege über Hegi (Schweiz). In derſelben 
Gewichtsklaſſe fegte auch der Deutſche Schäfer über Jen- 
ien (Dänemark) nach Punkten. Mit demſelben Erfolg 
kämpften Nordling (Finnland) gegen Dahl (Norwegen) 
und Glans (Schweden) gegen Ibrahim (Aegypten). Im 
Mittelgewicht holte ſich der Deulſche Neuhaus einen 
Punktsieg über Maloti (Italien). Auch im Halbſchwer⸗ 


Rakieta Przedwiosnie 
N ` Żeromskiego 7476 
Sienkiewicza 40 i Ecke Kopernika 


Beute und folgende Tage 
Was würde ich machen, wenn 
ich eine Million Dollar hätte? 
Auf dieſe Frage antwortet 
der Film unter dem Titel: 


Wenn ich eine 
Million hütte 


In den Hauptrollen: 
Garh Cooper u. v. andere 


Nächſtes Programm: 
Eine tolle Nacht im 300 


Beginn täglich um 4 Uhr, 
Sonntags um 2 Uhr. Preſſe 
der Plätze: 1.00 Zloty, 90 
und 50 Groſchen. Vergün⸗ 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen 
Sonntag, den 20. April, Selbe 
vorſtellungen für die Jugend 


Heute und folgende Tage 
Jennie 
Gerhardt 


Winkelſtraßen des Lebens 


nach der bekannten Erzählung 
von Theodor Dreißer. 


In der Hauptrolle: 
Sylvia Sidney. 
Nächſtes Programm: 


„Weib, Orchidee“ 


Beginn der Vorſtellungen um 
A üw, Sonnabends 2 Uhr, 
Sonn- und Jelertags 12 Uhr 
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und Schwergewicht gab es deutſche Siege. Siebort ſchlug 
den Finnen Koblinen, und Hornſiſcher den zweimaligen 
Europameiſter Bado (Ungarn) nach Punkten. 

Nach den Beſtimmungen muß jeder, der zwei Nieder⸗ 
lagen zu verzeichnen hat, ausſcheiden. Von den Polen 
holte ſich zwei Niederlagen der Bantamgewichtler Ruda, 
alle übrigen Polen haben eine Niederlage zu verzeichnen 
Dworok und Rejniak waren außerdem je einmal erfolg- 
reich. 

Rot⸗Weiß — Legja 2:1. 


Am 2, Tage des Tenniskampfes Rot⸗Weiß — Lega 
in Warſchau ſiegten im Dappelſpiel die Deutſchen Cramm- 
Kleinſchrolh über Tloczynſki⸗Witman mit 674, 6:0, 7:5. 
Nach dieſem Spiele führt Rot⸗Weiß 2:1, und der Geſamt⸗ 
ſieg dürfte ihnen mum auch Der fein, denn das Doppel 
war die Entſcheidung des Wettlampfes. Im Schauſpiel 
fiegte Henkel gegen Spiychala 6:3, 6:1, 6:0. (ga) 


Mancheſter Eyty gewinnt den Euglandpokal. 

Das größte und wichtigſte ſportliche Ereignis Eng⸗ 
lands ift das Endppiel im Fußball um den Englandpokal, 
welches geſtern zum 58. Male im Londoner Webleyſtadion 
ausgetragen würde. Zu dieſem großen Kampfe trafen 
ſich die Fußballmannſchaften von Mancheſter Gu und 
Portsmouth. Das Stadion war ſchon lange vor Beginn 
des Spiels mit 92 000 Zuſchauern bis auf den letzten 
Plaß gefüllt. In der königlichen Loge hatte das Königs⸗ 
paar Platz genommen. Auch bemerkte man unter den 
weiteren Ehrengäſten den Mintfterpräftbenten Macdonald. 
Vor dem Spiele erſchien der König persönlich auf dem 
Spielfelde und begrüßte die Mannſchaften und den 
Schiedsrichter durch Handdruck. Mancheſter Cyty gewann 
das Spiel 2:1, und ihr Sieg wurde vom Publikum mit 
ſtarkem Beifall begrüßt. Bis zur Paufe lag Portsmouth 
mit 1:0 in Front. 


Metro | 


Przejazd 2 


Adria 


Główna ! 


Corso 


Zielona 2/4 i 


Heute und folgende Tage 


Der 
Jeind 
im Blut 


Begin der Vorſtellungen um 
5 Uhr, Sonnabends und 
Sonntags um 12 Uhr 


Heute und folgende Tage 


L 


Das große faszinierende 
Drama 


6 Stunden 
Leben 


mit Warner Darier, Mir: 

jam Jordan. John Poles, 
DÉI 

Das feſſelnde Kriminaldrama 


Königin der 
Unterwelt 


mit Joan Crawford und 
Robert Armſtrong. 


| iag und Feiertags 12 Uhr 


Nach dem Spiele überreichte der König der ſiegrei⸗ 
chen Mannſchaft die Pokalmedaillen und beglückwünſchte 
die Spieler zu ihrem Siege. 


Unglaubliche Leiſtung im Kugelſtoßen⸗ 

Wie aus Amerika gemeldet wird, hat der Student 
Jack Torance, im Rahmen eines Leichtathletikfeſtes der 
Drake⸗Univerſität in Desmoins (Soma), wieder einmal 
die Welthöchſtleiſtung im Kugelſtoßen überboten. Der 
Meldung zufolge hat er die Kugel 17 Meter 5,6 Zenti⸗ 
meter geſtoßen. 


Das ſchmale Laufkleid. 


Dieſe einfachen Kleidchen mit ihren netten Kragen, 
Knöpfen und Taſchen ſind in ihren jugendlichen, knappen 


Schnittfoymen oft genug der kleidſamſte Anzug. Die 
Reichhaltigkeit der modiſchen Zutaten und die vielen ut- 
tereffanten Stoffe, die zur Verfügung ſtehen, machen es 
leicht, dem einfachſten Laufkleid einen reizvollen Aus⸗ 
druck zu geben. 


Sztuka 


| dad 
Kopernika 16 


Warum 
schlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bebingungen, bet wöchentl. 


Heute umd folgende Tage 
Drama einer Frau, die auf 


der Suche nach der wahren 
Diebe war 


Sturm beim 
Morgengrauen 


Herrliche ungariſche Melodien. 
Der Zauber der Landſchaft 
entzückt und berauſcht. 


In den Hauptrollen: 


Rau Francke und Nile Big 


obne Besisaniiding, 
twie bei BDarzahſung. 
Matratzen baden können 
ür alte Kundſchaft ent 
Se E SG 
Kunden ol rer ung 
Auch Sofas, E jotbünte, 
Zapısans Stüble 
bekommen Ste in ſeinſter 
und foltbejter Ausführung 
Bitte zu befichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Voachten Sie genau 
Nächſtes Programm: die Adroſſe: 
_„Die tansende Bemus” H | zi P. Weiß 
Beginn der Vorſtell 
. un 1 Smntuninn 18 


Add 


Abzahlung von 8 Hlold an, 


Heilanitalt OMEGA" 


MerztesSpezialiften und zahnärztliches Kabinett 
Glomna 9, Tel. 142 42. 
Tag und Nacht tätig. 

Auch Viſiten in der Stadt. — Elektriſche Bäder. 
Analyſen. — Quarzlampen. — Röntgen. 
Diathermie. 
Konſultation Zloty 3.— 


Zahnärztlich. Kabinett 
TONDOWSKA, Gtöwna 51 


Telephon 174-93 
Sprechstunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends 
HEILANSTALTS PREISE 


Dr. med. T. Rundstein 


Spezialärztin für Kinderkrankheiten. 


Bomorita 7, 29. 12784 
Empfängt von 1—2 und 4—7 Uhr. 


Dr. med. M. Rundstein 
Frauenkrankheiten und Geburtshilſe. 
Pomorſta 7, 1l. 127⸗84 

Sanpfängd von 4—7 Uhr. 


Dr. med. Heller 


Hpogialarpt für Gout- und Geſclochtokranthelten 
Traugutia B Tel. 179-89 


ut, 8—11 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag u. 11—2 
Mir Frauen Defonderes Wartestmmer 
är Undemittelte — Hollanflalisbreſſe 


16600000066000090000000000060690008 


HEILANSTALT 


für 


Ohren-, Nasen-, Kehl- 
(Rachen)Krankheiten 


mit ständigen Betten 
Dr.A.WolynskiwaDr.).Imich 


„Petrikauer 55, Front, J. St., Tel. 174-74 
MO00009099C00000090000000000000900 


Dr. Klinger 
et 
Andrzeſa 2, Tel. 13228 


Gmpfängt non 9—11 früh und von 6—8 Uhr abends 
Sonntags und an Goetertagen von 10—12 Uhr 


Dr. med, 


Wiktor Miller 
Innere Krankheiten 
Spezialiſt für 
Hmm Leden, 
Ateofie u, pount. Therapie 
umgezogen 


Al. Kos tiussli 13 


Empfängt von 4—6 
Heilanſtalt. Bita” von 2—1 
Tel. 14011 


Achtung Hausfrauen 
Das 


Badbuch 


mit Anleitung zur Her- 
stellung einfachen und 
beſſeren Hausgehäcks ift 
im Preiſe von 90 Gros 
fen erhältlich in der 
„Boltspeeife" 
Petrifauer 109 
und kaun auch beim 
Zeitungsausträger be⸗ 
pelt werden. 


Dr.med.WOLKOWYSKI 


Cegielniana 4, Tel. 216-90 
Veneriſche. Harn- und Hauttranthelten 


empfängt von 9—1 und von 5—9 Uhr abends 
an Sonn- und Feiertagen von 0—1 Uhr mittags 


Dr med. H. Rozaner 


Spesinlaegt fie Haut, venericche u. Harntranthemen 
Narutowicza 9, 2. Stow, Tel. 128-98 


Empfängt non 8—11 Uhr und von 5—9 Uhr abends 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Stadt- Theater: Heute, 4Uhr „Towarischtach" 
8.45 Uhr „Schuld und Sühne“ 

populäres Theater: Heute 8.30 Uhr abends 
Operette „Königin der Nacht“ 

Capitol: Kocha... lubi... szanuje,.. 

Casino: Der Sänger von Warschau 

Corso: I, 6 Stunden Leben — Il, Königin 
der Unterwelt 

Grand»Kino: Entführung 

Metro u. Adria: Der Feind im Blut 

Muza (Luna): Legion des Todes 

Palace: Csibi 

Przedwiosnie: Wenn ich eine Million hätte 

Rakieta: Jennie Gerhardt 

Roxy: Mädchenhandel 

Sztuka: Sturm beim Morgengramse 


Sege Volksgeitting — Sorming, Ben 29. Miril 1934. 


Sonmtag, den 29. April. 


Lodz (1339 155 224 M.) 

11.30 Schallplatten, 12.15 Sinfoniekonzert, 13.30 Ueber⸗ 
tengung des Box⸗Länderkampſes Polen — Oeſterreſch, 
14, 14,30 und 15 Schallplatten, 15.20 Muſik, 16 Kinder⸗ 
ſtunde, 17.80 Konzert, 18 Hörſpiel: „In der Maien⸗ 
Sonne“, 18.40 Jagzmuſik, 19.05 Sportnachrichten, 19.10 
Verſchiedenes, 19.30 Jugendſtunde, 19.52 Bunter Abend, 
20.57 Oper: „Werther“, 28.45 Sportnachrichten. 


Ausland. 


Königswuſter haufen (191 155, 1571 M.) 
1180 Kantate, 12.10 Miftagskonzert, 14 Kinderlteder⸗ 
Singen, 16 Aus kom. Opern, 17.15 Unterhaltungsmuſik, 
18.20 Unterhaltuungs musik, 18.50 Heitere Frühlings⸗ 
Hörfolge, 20 Fröhlicher Sonmtagsabend, 23 Tanzmuſit. 

Heſlsberg (1031 Të, 291 M.) 

11.30 Kantate, 12 Mittagskonzert, 10 Tanztee, 18 Mare 
neval von R. Schumann, 18.30 Hörfpiel: „Hermann“ 
20 Opern⸗Abend, 23 Tanzırafif. 

beipzig (785 töz, 382 M.) 

1130 Kantate, 12 Platzmuſtk, 13 Mittagskonzert, 15.10 
Hausmuſtk, 16 Konzert, 17.50 Frühlings- und Wander- 

k lieder, 19.30 Bunter Abend, 21 Peter Tſchaitowſlti⸗Siu⸗ 
fomite, 23 Tanzmuſik. 

Wien (592 töz, 507 M.) 

11.55 Konzert, 13 Unterhaltungskonzert, 15.20 Mozart, 

16.25 Orcheſterkonzert, 19.20 Biofm-Mufit, 20 Funt- 

potpourri, 21.15 Blasmufft. 
Prag (638 194, 470 M.) 

1105 Konzert, 12.15 Blasunſik, 15.30 Chorkonzert, 

19.05 Schallplatten, 19.30 Sinfonie B-Dur von Haydn, 
20 Funkpotpourri, 21.30 Jugoflawiſche Mifit, 22.2 
Aus den Prager Gaſſen — Funk reportage, 


Montag, den 30. April, 


Lodz (1339 155 224 M.) 
1205 Salonmuſtk, 12.38 Geet. 15.20 Schallplat⸗ 
ten, 15.35 latten, 16.20 Franzöſiſcher Unterricht, 
16.35 Lieder⸗Rezital, 17 Klapier⸗Rezital, 18.10 Lieder, 
1855 Verſchiedenes, 19.25 Aktueller Vortrag, 19.40 
Sportnachrichten, 20.02 Leichte Muff, 21.15 Konzert, 22 
Schallplatten, 28 Nachrichten, 23.05 Tanzmuſik. 


Ausland. 


ſtönigswuſterhauſen (191 (ën, 1571 M.) 
11.30 Lieder von Paul Richter, 12,10 und 14 Schalt 
platten, 16 Nachmittagskonzert, 17.45 Lieder, 19 
Wunſchtonzert, 20.15 Stunde der Nation, 20.45 Funt- 
ballade: „Stein, gib Brot“, 23 Blasmufit. 

Heilsberg (1031 (ez, 291 M.) 
11.30 Schloßkonzert, 16 Nachmittagskonzert, 19 Abend⸗ 
muft, 20.15 Stunde der Nation, 21.35 Terzett ſingender 
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Kleingarten. 


Der Gemifegarten im Mai: 

Anzupflanzen find Tomaten, Lauch, Sellerie, Gur⸗ 
len, Melonen, alle Kohlarten und was da ſonſt noch in 
Frage kommt. Der Mat ift hauptſächlich ein Pflanzmo⸗ 
nat, da alle im Frühbeet und auf Saatbeeten herangezo⸗ 
genen Setzlinge nun ins Freie müſſen. An Ort und S 
Lönnen gejät werden: Buſch⸗ und Stangenb d 
Sommer- und Herbſtrettiche, Salatrüben, | ne 
ſorten, niere oder Blätterlohl, mittelfrühe und ſpäte 
Erbſen und auch noch die ſpäteren großlöpfigen Sorten 
von Kopſſalat, Sommerendivien und Pflückſalat. — Wer 
Steckzwiebeln gewinnen will für die zweijährige Zwiebel⸗ 
lultur, muß fie jetzt recht dicht ausſäen. Durch den dichten 
Stand werden ſie in ihrer Entwicklung gehemmt und blei⸗ 
ben klein. Wenn die Blätter gelb werden, nimmt man 
fie aus dem Boden und bewahrt fie trocken bis zum wich 
en Frühjahr auf. 


4) 


Der Obſigarten im Mai. 

Bei paffender Witterung Tann noch gepflanzt werden. 
bei den wertvollen Torſmull nicht vergeſſen, wovon 
man etwas zur Pflanzerde gibt und womit man auch den 
Waumtkeſſel belegt. Torfmull muß aber ſtets gut feucht 
angewandt werden. Auch veredelungen können noch er- 
folgen, die meiſtens ſehr gut gelingen. Treiben im Herbit 
geſetzte Bäume nicht aus, fo werden fie aus dem Boden 
genommen, die Wurzeln neu angeſchnitten und 1—2 Tage 
in Waſſer geſtellt, damit fid die Zellen vollſaugen können. 
Gegen Ende des Monats wird mit dem erſten Grünſch 
begonnen, der bei allen Formobſtbäumen unentbehrlich ct. 
Die Seittriebe aber werden nicht entſpietzt. Wo das 
Fruchtholz zu enge ſteht, wird es auf unterſte Vergabelung 
eggeſchnitlen. „Waſſerreiſer“ und Wurzelſchößlinge und 


Sägen (belannte Melodien), 22,15 Hörbericht vom Emp- 
fang der Arbeiter⸗Delegation zum 1. Mai. 

Leipzig (785 Ion, 382 M.) 
11 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 13 und 13.25 
Schallplatten, 14.50 Konzert, 16 Nachmfttagskonzert, 
17.25 Orgelmuſik, 18.20 Blasmuftk, 21 Ritter, Tod und 
Teufel — Oſtſeetantate. 

Wien (592 153, 507 M.) 
12 Mittagstongert, 13.10 Mittagkonzert, 16.10 Konzert. 
17.15 Schallplatten, 18.25 Engliſch für Anfänger, 19 25 
Oper: „Der gerne Heiland“, 22.30 Heitere Vorträge 
der Fritz Favorit. 

Prag (638 155, 470 M.) 
11.05 Blasmuſtk, 12.10 Schallplatten, 12.35 Orcheſter⸗ 
mt, Schallplatten, 16 Leichte Munt, 17.15 Trio 
für Klarinetten, 19.05 Schallplatten, 19.20 Liebhaber 
lieder von Woh 21 Dporak⸗Konzert, 22.80 Schallplat⸗ 
ton. 
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Heute Opernübertragung on Mailand, 

Goelhes „Leiden des jungen Werther“ jind von Mar 
fenet einfühlſam und ſubtil vertont worden. J 
lige und anſprechende Muſikſchöpfung wird heute, 
tag, um 8.57 Uhr abends von den polniſchen Sendern aus 
Mailand übernommen, wo ſie von den beſten Kräften der 
berühmten „La Scala“ ausgeführt wird. Auch diefe Gene 
dung gehört dem Zyklus der großen polnuiſchen Opernüber⸗ 
tragungen aus Mailand an 


Eine Reihe von Bach⸗Konzerten im polniſchen Rundſunk. 

Der polniſche Rundfunk beginnt in der nächſten Zeit 
mit einem Zyllus von Konzerten, in denen die berühmten 
„Brandenburgiſchen Konzerte“ von Johann Sebaſtian 
Bach zur Aufführung gelangen, die der Meſſter 1721 fit 
den Markgrafen von Brandenburg ſchrieb. 

In ihrer muſilaliſchen Form ähneln die „Branden⸗ 
burgiſchen Konzerte“ den „evncerti geoff“, deren Beſon⸗ 
derheit das Gegenſpiel eines großen und eines kleinen 
Klangkörpers ijt, die gewiſſemnaßen miteinander rivaliſie⸗ 
ren (das Wort Konzert bedeutet ja ein Zuſammen⸗ oder 
gegeneinanderwirken). 


der letzten Vertreter des roncerte 
der vollendetſten 


einer 


Wie weit ijt man mit dem Jernſehen? 


Schon im Auguſt einwandfreie Tonbildſendungen. — Schwierige Probleme 
auf der Empfänger: und Senderſeite. — Kommt der Fernſeh⸗Boltsempfünger ? 


Die Fortſchritte des Fornſehens feit der letzten gro. 
ßen Funk⸗Ausſtellung in Berlin find vor allem in der Ent- 
wicklung von Braunſchen Röhren hoher Bildqualität und 
Lebensdauer, in der Verbeſſerung der Steuermethode des 
Kathodenſtrahls und in der Durchführung der drahtloſen 
Syuchronſſierung der Fernempfänger mit der Braunſchen 
Röhre zu ſuchen. Das wichtigſte Entwicklungsproblem, 
die Verringerung des Aufwandes an Schaltmitteln und 
Röhren bei dem Fernſehempfänger wurde gleichzeitig mit 
Erfolg bearbeitet, Von der radikalen Löſung dieſes Pro⸗ 
blems hängt es ab, ob der Preis eines künftigen Fernſꝛh⸗ 
empfängers fo weit geſenkt werden kann, daß er breiten 
Volksſchichten erſchwinglich ift: 

Ein deutſche Großfirma hat ein neues Gerätemodell 
entwickelt, das für Verſuche mit dem neuen Telefunken⸗ 
Ultrafunkſender in Witzleben dienen ſoll. Die Sendungen 
erfolgen auf der Siebenmeterwelle, wobei die Bilder in 
180 Zeilen abgetaſtet werden. Allerdings hängt der Be⸗ 
ginn der Verſuche noch davon ab, in welchem Zeitraum 
die von verſchiedenen Firmen beliejerten und zum Teil 
vom deulſchen Reichspoſtzentralamt ſelbſt entwickelten Be: 
ſtandteile des 7 ehſenders zu einwandfreiem Arbeiten 
gebracht werden können. Das deutſche Reichspoſtzentral⸗ 
amt hofft, daß dies noch im Laufe des Monats April 
möglich ſein wird. Später fol die Ergänzung bes Bil- 
des durch den Ton erfolgen, und der in Witzleben vors 
handene Ultrakurzwellenſender, der nur für 90 Zeilen 
eingerichtet it, umgeſtellt werden, fo daß die Aufnahme 
der Verſuche ſich noch einige Zeit hinziehen wird. Jm- 


Ki 


andere unnütze Austriebe an Stellen, wo man fie nicht 
haben will, werden beſeitigt. Wo die Triebe an Stamm 


und Weiten aus alter Rinde hervorbrechen, ift immer das 
Schröpfen der Rinde angebracht. Dazu iſt es noch Zeit. 


Gegen tieriſche und pflanzliche Feinde ijt durch regelmäßi⸗ 
ges Spritzen ein energiſcher Kampf zu führen. Mit dem 
erſten jungen Grün zeigen ſich allerlei Raupen, Blattläuſe, 
Obſtmaden, Blütenſtecher u. a. m. Auch das Beerenobſt 
hat Feinde wie Stachelberſpanner, weſpe, ⸗milbe nfm., 
vor allem aber den gefährlichen Stachelbeermeltau. Um 
das Auftreten der Himbeermade im Juni möglicht zu vers 
hülten, ift jetzt der Himbeerkäſer zeitig am Morgen oder 
bei iriden Wetter aufzuſuchen und abzuklopfen. 
Gartenbauinſpektor K. 


Warum keinen Kräutergarten) 


Wenn man ſich in den Gärten umſieht, muß man 
immer wieder die Feſtſtellung machen, daß der Blumen⸗ 
und Beerenkultur erfreuliche Beachtung geſchenkt wird, daß 
Zierſträucher ebenſo fehlen wie die Obſtbäume, aber eines 
findet ſich nur ſelten: die Kräuterecke. Welche Vorteile 
bietet dagegen ein Kräutergärtlein der Hausfrau! Ihre 
vielſeitige Verwendungsmöglichkeit (zum Kochen, als 
Hausmittel für den Wäſcheſchrant und dergleichen) läßt 
ihren Anbau dabei ſehr erwünſcht und notwendig eidel, 
nen, 

Welche Kräuter ſollen nun im Garten ſtehen? Mög⸗ 
lichſt alle. Wenn die Früchte reifen und die Bowlenzeit 
gekommen ift, folfte der Waldmeſſter nicht fehlen, man 
braucht Kräuter zum Gurlen einlegen, für den Wäſche⸗ 
ſchrank, Eſtragon fr Eſſig ſollte vorhanden ſein, und wie 
wertvoll find Kamillen zum Haare majhen! In den Går- 
ten unſerer Großeltern und in den alten Bauerngärten 
findet fih nach wie vor die Kräuterecke. Es liegt im In⸗ 


tereſſe eines jeden Schrebergärtners von heute, ſich die 
Vorteile einer Kräuterecke nutzbar zu machen. 


der den Knopf annähen!“ 


merhin beſteht die begründete Ausſicht, bis zur Eröffnung 
der großen Berliner Funk⸗Ausſtellung im Auguſt dieſes 
Jahres einwandfreſe Bild⸗ und Tonſendungen zu er⸗ 
halten. 

Es iſt fernerhin geplant, Ausarbeitungsverſuche 
machen, die feftitellen ſollen, ob das Ultrakurzwellen⸗Fe 
ſehen für den Rundfunk einführungsreif ift, oder ob wei 
tere techniſche Vervollkommnungen abgewartet werden 
müſſen. Nach Anſicht der Fachleute haben auch die letzten 
großen Entwicklungsfortſchritte noch nicht dazu geführt, 
die Empfangsgeräte im Aufbau und der Bedienung fo 
einfach zu gestalten, daß fie von jedem ohne weiteres des 
dient werden können. Auch die Erzielung genügender 
Empfangsreichweiten des Senders ift noch problematiſch. 
Um das Flimmern der Fernsehbilder relos zu befeitigen, 
muß die Zahl der Abtaſtungen in der Sekunde auf 36 bis 
40 erhöht werden, womit eine große Zahl mener techn! 
ſcher Schwierigleiten entſteht, die e reſtlos beſeſtigt 
werden müſſen. Eine weitere Frage ift es, ob man mcha 
rere Ultrakurzwellenſender durch ein und denſelben Bild 
vorgang modulieren kann, um wegen der verhältnismäßig 
beſchränkten Reichweite eines Senders möglichſt vielen 
Funſhörern die Teilnahme an den Fernſehſendungen zn 
gewähren. x 
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Die Kräuterecke im Garten bereitet jedem, beſonders 
der Hausfrau, viel Freude. Wie ift fie froh, wenn fie aus 
dem eigenen Garten Lavendel für den Wäſcheſchrant ber 
kommt. Es iſt nicht ſchwer, auf ein Zierſtück im Harlan 
g verzichten und es bietet, wie geſagt, ſehr beachtenane e 

ovteile, wenn man fih eine Kräuterecke zulegt. 

Wir müſſen allmählich dahin kommen, daß die Frage; 
warum keinen Kräutergarten, nicht mehr geſtellt werden 
1 weil er Allgemeingut der Gartenbeſitzer geworden 
ift. 


Der Wettermacher. 


„Es wird ſchön — es wird regnen — es wird ſchön — 
zum Donnerwetter, meine Frau müßte mir doch mal wie⸗ 


Große Auswahl !! 


Gustav Restel 


Tuchhandlung e Petrikauer Strasse 84 
hat für Lodz das Fabriklager der 
„anne Bielitzer Tuchfabriken 


übernommen und empfiehlt deren Erzeugniſſe, 
die zu den beſten 


Außerdem finden Sie in meinem Laden die beſten Stoffe und neueſten Mufter 
aller führenden Tuchfabrilen des Landes zu wirklich konkurrenzfähigen Preijen. 
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des Landes gehören. 


Fabrikpreise!! 


mimi 


P. S. Bei Bedarf beſuchen Sie mich 
Vertrauen zu meinem Geſchäft und meiner kaufmänniſchen Moral haben können. 


und überzeugen Sie ſich, daß Sie 


Auen eee 


Am 2. Mai (Mittwoch), um 8.90 Uhr abends, findet km 
Sängerhaufe, 11. Oiſtopada⸗Straße Nr. 21, ein 


Abſchieds abend 
für Frau Dr. E. Stenzel 


bie Spielleiterin des „Thalia“ Theaters jitt: 


Im Programm: 


Fran Dr. E. Stenzel — Rezitationen 


Herr Julius Kerger — Lieder 
und 


„Drunter und oͤrüber, rechts und links“ 


Schwank m 3 Akten. 


Karten im Preſſe non 1.—, 2— und 8.— Bloy im Vorverkauf bet Guſtan iepel, Petrikauer 84, 
uud bei Arno Dietel, Petrikauer 157. 


Gletteiiche 


MOTORE 


gelegentlich gebrauchte u. neue zu niebrigen Preiſen. 
umſchalter e A 
und Unlafler eigener Ausarbeitung. 

Neparaturwerkfätten, Wickeln d. Motore, Inſtallatſonen 


Ing. J. REICH ER & Ce, Lodz 


Poludniowa 28 Tel. 21000 


Deutſches Knaben⸗ 
Mädchen⸗Gymnaſium 


in Sods, Al. Koscins zt 65, Fel. 1478 


Aufnahmeprüfungen 


om 28. und 29. Mai, 4 Uhr nachm. 
im 2. Termin 


am 14. und 15. Juni, 4 Uhr nachm. 


Anmeldungen neuer Schüler und Schülerinnen 
für die Volksſchul⸗ und Gymnaſtalklaſſen 
werben täglich zwichen 9 und 2 Uhr in der 
Schulkanzlei entgegengenommen. Taufe und 
Impfſchein (zweite Impfung) und das letzte 
Schulzeugnis ſind mitzubringen. 


Eltern, welche ihre Kinder in private Volks ⸗ 

ſchulen ſchicken wollen, müſſen laut behördlicher 

Verfügung bis zum 30. April eine entſpre⸗ 

chende Benachrichtigung in der Schulkommiſſion 

(Komisja Powszechnego Nauczania), Piramowicza 
Nr. 10, abliefern. 


Die nötige Beſcheinigung erhalten die Eltern bei 
der Anmeldung ihrer Kinder in der Schulkanzlei. 


Theaterverein Thalia 


Am Dienstag, dem 8. Dat, im erſten Termin oder 
am Freitag. dem 11. Mai, im 2. Termin, findet im 
Lokal des Deutſchen Shule und Hildungsvereins, Per 
teifaner 111, Dueroffizine, erſter Stock, um 20 Uhr bie 


ordentliche 
Seneralverfammlung 


mit folgender Tagesordnung ftatt: GC 2. 
Wahl der Verſammlungsleitung, 3. Berichte, nte 
laſtung der Verwaltung, 5. Neuwahlen, 0. Freie Anträge 


Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen erſucht 
die Verwaltung. 


ieee eee 


vas Gelretariat :. 


Deutſchen Abteilung 
des Teriilarbeiterberbandes 
Petrilauer 109 
erteilt täglich von 9—1 Uhr n. v. 4—8 Uhr abends 


Aus lünfte 


Pone, (emie, Aubalefihuiongelegenbeten 


Dër Auskünfte in Nochtafranen und ertve: 
tungen vor den zuständigen Gerichten durch 
Retsanmwälte ift geforgt 
Jutervantion im Arbeitainſpettorat und in 
den Beteleben erfolgt durch den Berbandsſekretür 


Die Jachtommiinen der Reiger, Schauer, 
Andasder u. Schlichter empfäugt Donnerstags S 
und 9 on 6 dis 7 Uhr abends = 

im Jachangalegenhelten E 


nn 
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Wichtig! 
Den Herren Babrifmeiftern 
und Mechanttern erteilt 
Herr Pomorski unentgelt⸗ 
lich fachmänniſchen Rat 
täglich von 17—19 Uhr 


PerlasPomorski ' 
Lodz, Petrikauer 69 


Sämtliche 


Nähmaſchinen 


für die Haus. Inbuftele- und Handwerlsſchneſ. 
berei mit Fuß⸗ u. Motorantrſeb, new u. gebraucht 


Reparaturen 
un Tolle ze Seen ol më oe 


Die in Behtzeit ee 3 


: Sozialiftiichen Schriften und Werte 


Otto Bauer: Der Auffland der öſterreichiſchen Arbeiter Zl. —. 90 


Emil Franzel: Der Bürgerkrieg in Oeflerteſich „ 60 
Miles: Faſchlsmus oder Sozialismus « » „ 1.10 
„Der Faſchiemus und die Intellektuellen - „ 185 
Georg Deckert Revolte und Revolution » s < „ 1.86 
Jul. Deutſch: Der Bürgerkrieg in Oeſterreich „ 6.— 
Neue Deutſche Blätter — Monalsſchriſ = « « „ 1.70 


Tönnen durch den 


u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 


Lodz, Petritauet 109, bezogen werden. 


Näherin, 


mit 


Herren JS Angelgeräte 
Le aS ſelbſtändige 
Kra 


langläriger 
Praxis, findet dauernde 
Beſchäftigung. Eon: 
chen zwiſchen Uhr 
Zeromſklego 54, Sir 6. 


Nitiage 


Fleisch., Vegetariſche und 
Diätmittage verabfolgt 
Szkoła Przemysłowo- 
Gospodarska 
Wodna 40, Tel. 177-78 


Pläge 


m ſchöner Gegend, Gut 
Gitawa, reine Hypothel, 
mit 20% Ermäßigung zu 
verkaufen. Näheres im 
Ran der 

emeinde Nowoſolna in 
Sikawa. 


morfkaſtraße gelegen, zn 
verlaufen. Auskunft beim 
Hauswirt, Soba Pomorſfa 
Nr. 181. 


Alkumulatoren 
CG 


ladet, repariert. Augden⸗ 
batterie (120 Volt) — 
Bi 11.90 Babel von der 


Biotetotofta 79 im Hofe 


Batterte · Nubonvparate 

werden in Neßtzanſchluß⸗ 

apparate umgearbeitet und 
repariert 


Witoma 
altetes Reiben) 
bene Huf Jenn d. Kloe 
ie 1002 3000 EE 


ben. Auf Verlangen Be 
ſchreibung der Ee 


S. Sliwański 
Brzezińska 88 


as Büchlein 


Die Haus⸗ 
apothele 


mit Anmweifungen und 
Erklärungen 


von De, Filcher-Defob 
Preis 90 Groſchen 
erhältlich in der 


Bolispreife“ 
Petrikauer 109 
und kann auch beim 
Zeltungsausträger Der 

Delt werden. 


T 
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5 wohnungen, Restaurationen, 


in großer Auswahl empfiehlt Zoologiſche Handlung 
Maximilian König NAWROT 43a 


Telephon 24298. 


Damen -u Herrenſchneider 
OSKAR WOHL FAHRT 


wohnt jetzt 
Poznanite A (Ecke Kilinſtiego) 


Uebernimmt alle ins Fach ſchlagende Arbeiten. 

Erteile auch Amterricht im Zuſchnitt der geſam⸗ 

ten Damen», Herren- und Kindergarderobe nach 
ſicherem, praktiſch ausprobiertem Syſtem. 


eee 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 19048 


telit zu jedes Quantum Eis an Privet- 


Fleischereien etc. 
VTelephonanruf genügt. 
TL 


= 
— 


Die üderſichtiichſte Funtzeitichriſt 
find die 


7 Tage 


Preis mit Zuſtellung ins Haus nur 50 Ge. 
pro Woche 
Zu beziehen durch 
„Volkoproſse“, Peirikaner 100 


tte D, und Huet 
Joriſchritt 


« Staneot-öttaße Ut. 28 


Morgen, Montag, 8 Uhr 


Singſtunde des gemiſchten Chores 


Irauenſeltion 
Mittwoch, den 2. Mat, Zuſammenkunft der Frauen 


Freitag, den 4. Mat 
Geſangſtunde des Männerchores 
und allgemeiner Vereinsabend | 


